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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 16. Juni. Guſtav Freytag hat ſich, wie
aus Wiesbaden, dem eigen ohnorte des Dichters gemeldet
pird, einer Furunkel-Operation unterzogen, die glück-
lich verlaufen iſt.

Angermünde, 16. Juni. Hier iſt eine Typhusepidemie
enter der Civil- und Militär- Bevölkerung aus-
gehrochen, viele Krankheitsfälle ſind zur Anzeige gebracht worden,
glücklicherweiſe alle nur leichter Natur. Aus Berlin iſt ein Ober-
ſabeangt und Profeſſor Dr. Pfuel hier eingetroffen zur Ergründung

der Urſachen der Epidemie und zur Feſtſetzung der weiteren Maß
wgeln zur Verhütung der Weiterverbreitung.

Mähriſch-Oſtrau, 16. Juni. Die Schuld an dem
Frubenunglück wird einem Arbeiter zugeſchrieben, der beim
Vohren Sprengſchüſſe abgefeuert hat. Die Ventilatoren ſind jetzt
geſchloſſen, um den Brand durch Abſchluß der Luft zu erſticken. Bis
dahin iſt die Bergung der Leichen unmöglich.

Petersburg, 16. Juni. Der Großfürſt-Thron-folger tritt heute zur See ſeine Reiſe nach England an.

Paris, 16. Juni. Von dem Fort Sedi el Abbes ſind
ſechs Schwadronen Jäger nach der marokkaniſchen
Küſte abgeſandt worden.

London, 16. Juni.

Be

Der nach Afrika beſtimmte Poſt
dampfer Loanda lief St. Vincent an, da durch eine Exploſion
die Cajüte und das Brückenhaus zerſtört wurde.
Ein Paſſagier wurde getödtet und ſechs andere verwundet.

London, 15. Juni. Das Oberhaus lehnte mit 129
vor gegen Stimmen die zweite Leſung der Bill ab,

wonach die Ehe der Schweſter der verſtorbenen Frau gültig er
klärt wird.

NRonm, 15. Juni. Aus Palermo, ſowie anderen Städten Sici-
her. liens treffen ſehr ungünſtige Nachrichten über die Lage der Arbeiter

ein. Ganze Häuſer ſtehen leer, Arbeiter ziehen auf den Feldern um
her und nähren ſich von Pflanzen. Auf öffentlichen Plätzen ver
ſammeln ſich Frauen und Kinder und bejammern in lauten Worten
das Elend. Die Polizei muß faſt täglich Plakate entfernen, welche
zur Revolution und Brandſtiftung auffordern. Jn Tavare ſind

rt Tauſende von Schwefelgrubenarbeitern ohne Beſchäftigung; dieſelben
zogen geſtern nach Racolminto und forderten die dortigen Arbeiter

6 auf, die Arbeit niederzulegen, wenn nicht Alle lohnende Beſchäſtigung
finden.

s Rom, 16. Juni. In der Interpellation der Abgeordnetenkammerüber den Angriff der Truppen
fg. auf Bürger in Sicilien, tadelte Jmbriani, vaß der die
le.) Soldaten befehligende Lieutenant dekorirt worden ſei. Er ließ ſich

zu den Worten hinreißen, er werde ſeine Medaille dem Miniſter ins
t Anklitz werfen, darauf unbeſchreiblicher Tumult, ein
2 ſchriller Pfiff ertönt. Nicolini ſchreit darauf dem Ab-
t geordneten Ungaro, den er für den Pfeifer hält, zu: „Sie
l. ſind ein Feigling!“ Ein furchtbares Gebrüll, das ſich
91 hierauf erhob, überkönte den Ruf Ungaros: „Hier giebts keine

Feiglinge, ich proteſtire gegen dieſen Ausdruck, denn ich habe nicht
gepfiffen“. Auf Veranlaſſung des Präſidenten nimmt Nicolini ſeinen

32 Ausdruck gegen Ungaro zurück, hält ihn aber gegen den Pfeifer auf
recht. Erſt allmählich beruhigte ſich die Verſammlung und trat in
die Diskuſſion des Poſtbudgets ein.

e. Rom, 16. Juni. Der „Univers“ meldet aus Rom, 3 ie
nächſte Encyclica des Papſtes werde eine Dar-
legung über die Thätigkeit und die Ziele des gegenwärtigen
Pontifikats enthalten, ferner werde ausgeführt, das Papſtthum
ſei weder griechiſch noch lateiniſch ſondern univerſell. Alle
chriſtlichen Kirchen werden aufgefordert, zur kirchlichen Einheit
ehren Dem „Univers“ zufolge wird der Erzbiſchof von
Mohilew der offizizielle Vermittler zwiſchen dem Papſt und dem
Kaiſer von Rußland ſein.

Tanger, 15. Juni. Ein geſtern aus Marokko hier eingetroffener
Courier berichtet, daß unter der Bevölkerung Caſablanca's und ver
übrigen Küſtenſtädte Ruhe herrſche. Das Begräbniß Mulei Haſſans
hat vorgeſtern in Rabat ſtattgefunden. Der neue Sultan Abdul
Aziz hat die Enthauptung aller gefangenen Banditen befohlen.

Das Börſenſpiel und die Vörſen-
ſtener.

Y Kaum ſechs Wochen ſind verfloſſen, ſeit die Börſe in das Zeichen
des neuen Stempelſteuergeſetzes eingetreten iſt, und ſchon kann man

kaum ein Börſenblatt in die Hand nehmen, ohne daß man auf die
äämmerlichſten Klagen darüber ſtößt, wie das neue Geſetz lähmend

auf das ganze „Geſchäft“ eingewirkt habe. Jn Frankfurt a. M. hat
eine größere Bankfirma ſich der Mühe unterzogen, ihren Verdienſt im Mai

mit den bisherigen Sätzen zu vergleichen und hat dabei herausgefunden,
daß der Umfang der ſteuerpflichtigen Kauf und Anſchaffungsgeſchäfte

unter der Einwirkung der neuen Steuer auf die Hälfte herabgegangen
iſt. Aehnlich ſieht es, wenn man den Jeremiaden der Börſianer

glauben darf, auch bei anderen Firmen aus. Eine off izielle
Veröffentlichung der Ergebniſſe der Börſenſteuer für den Monat Mai

i noch nicht erſchienen man ſieht ihr in Börſenkreiſen mit großer
Spannung entgegen, aber mit einer gewiſſen Schadenfreude, die ſie
trotz ihres Jammerns nur ſchlecht verſtecken können, verkünden die
Vörſianer ſchon jetzt, daß ſie recht gehabt, als ſie den erhofften

finanziellen Erfolg des neuen Geſetzes in Abrede geſtellt haben.
Wir wollen ihnen das Vergnügen laſſen. Selbſt wenn ſich die Er

m r

wartungen eines finanziellen Erfolges für die Reichskaſſe, die man
an das Börſenſteuergeſetz geknüpft hat, in der That bisher nicht erfüllt
haben, ſo wäre es doch mit Genugthuung zu begrüßen, wenn ge
wiſſen Börſengeſchäften durch das neue Geſetz die Lebensfähigkeit ab

geſchnitten wäre. Für das Wohl des Voltes und für den ehrlichen
Handel würde das ein Gewinn von nicht zu unterſchätzen der
Bedeutung ſein.

Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Börſe urſprünglich
ein wichtiger Faktor der Volkswirthſchaft iſt ſie erleichtert den Kauf
und den Verkauf und wirkt ausgleichend auf die Preisbildung ein.
Allein im Laufe der Zeit, beſonders aber in den letzten Jahren, iſt
ſie zu einem Zerrbil de geworden von dem, was ſie früher war.
Sie bildet jetzt das Wirkungsfeld wilder gewaltthätiger Spekulanten
oder „Conſortien“, wie der Börſen- Ausdruck lautet, wo nicht mehr
die Macht der Thatſachen regiere, ſondern die Willkür rückſichtsloſer
Unternehmer.

Schon der Umſtand, daß der ſpekulative Verkehr an der
Börſe gegenüber dem wirklichen einen geradezu enormen Umfang
angenommen hat, iſt als einen höchſt bedenklicher Uebelſtand
anzuſehen. Die Handels Statiſtik giebt darüber Zahlen,
die mehr ſagen, als Worte es vermögen. An Der
Newyorker Baumwollenbörſe umfaßten beiſpielsweiſe die in den
Jahren 1883 bis 1885 abgeſchloſſenen Zeitgeſchäfte jährlich 24,2 Mil-
lionen Ballen, während der wirkliche Umſatz ſich nur auf 487 000
Ballen belief. Jm Kafſeeverkehr wurden im Jahre 1888 an den
drei Börſen in Hamburg, in Havre und in Antwerpen zuſammen
Zeitgeſchäfte über 33,5 Millionen Sack Sautos-Kaffee abgeſchloſſen,
während die ganze Ernte an Santos-Kaffee nur 3,5 M illionen be
trug. Aehnliche Beiſpiele ließen ſich auch von der Berliner Börſe
anführen. Es iſt ja eine bekannte Thatſache, daß hier an der Ge-
treidebörſe jährlich im Zeitgeſchäft Roggenmengen umgeſetzt werden,
wie ſie in 5, ja in 10 Jahren nicht auf der Erde wachfen. Daß
derartige Geſchäfte nicht zu den reellen und geſunden
zu rechnen ſind, liegt wohl auf der Hand. Bei einem
reellen Geſchäft werden Waaren 2c., die begehrt werden, gegen
Entgelt abgeſetzt, und den Umfang der Nachfrage beſtimmt die Kauf-
kraft der Konſumenten. Bei der Spekulation dagegen werden von
einem Spekulanten auf den andern nur Werthe übertragen, die
dem Einen großen Gewinn, dem Andern dagegen einen entſprechenden
Schaden bringen, gerade ſo, wie es beim Abſchluß einer Welke auch
zu geſchehen pflegt.

Man könnte uns nun einwerfen, ein ſolches Börſenſpiel ſei eine
perſönliche Angelegenheit der Betheiligten, und ein Dritter habe keine
Veranlaſſung, ſich um ihr Treiben zu kümmern. Das mag ſo lange
richtig ſein, als die Börſianer unter ſich bleiben und ſich nur gegen-
ſeitig das Geld abnehmen. Leider aber gehört dieſer Fall ſchon

zu den Seltenheiten, und die Regel iſt die, daß
unerfahrene Leute zum Börſenſpiel verleitet und in
dieſen gefährlichen Strudel hineingezogen werden. Jn den ver-
lockendſten Farben werden ihnen die Chancen eines müheloſen
Gewinnes vorgeſpiegelt. Sie können der Verſuchung nicht wider
ſtehen, ſie ſpielen und verlieren in der Regel Hab und Gut, das in die

unerſättlichen Taſchen Derer fließt, die den Einfluß der verſchiedenen
auf die Kurs- und Preisbewegung einwirkenden Umſtände beſſer
überſehen und ausnutzen können. Iſt ihnen aber das Glück hold
ein Segen ruht nicht auf dem gewonnenen Gelde. Es wird auf
verſchwenderiſche Weiſe wieder ausgegeben und führt zu einer leicht-
fertigeren Auffaſſung des Lebens, kurz es demoraliſirt.

Während ein reeller Geſchäftsmann in den bei Weitem
meiſten Fällen genau berechnen kann wie viel er bei
einem Unternehmen verdient oder zuſetzt, ſieht ſich ein Börſen-
ſpieler jederzeit der Möglichkeit ausgeſetzt, ſelbſt wenn er
auch ein reicher Mann iſt, im nächſten Augenblicke zu einem Bettler
zu werden. Daher die fieberhafte Unruhe, die ihn beſtändig bewegt;
die Gier nach müheloſem Gewinn und die Angſt vor plötzlichem
Bankerott ſind die einzigen Gedanken, die ihn beherrſchen. Daß er
dabei leicht in die Gefahr kommt, zu betrügeriſchen Mitteln ſeine
Zuflucht zu nehmen, um auf künſtliche Weiſe „ſein Vermögen zu
verbeſſern“, kann einem dann nicht Wunder nehmen. Jn neuerer
Zeit iſt es ſogar „Uſance“ geworden, die Preſſe durch Beſtechung
zu beeinfluſſen damit ſie falſche Nachrichten im Sinne einer
Hauſſe- oder Baiſſetendenz verbreitet, zu dem Zwecke, das
leichtgläubige Publikum irre zu leiten. Bis auf einige wenige
Zeitungen kann man wohl ſagen, daß beſonders die Berliner
Preſſe ſich in Allem, was die Börſe betrifft, ihrer wahren und
hohen Aufgabe, aufklärend und belehrend zu wirken, durchaus nicht
mehr bewußt iſt, ſondern ausſchließlich dem Intereſſe der Großfinanz
dient. Sehr interefſant ſind in dieſer Beziehung die Mittheilungen
geweſen, die der Sachverſtändige Dr. Müller, der Börſenvertreter
der „Kreuzzeitung“, vor der Börſenenquete-Commiſſtion gemacht hat,
Mittheilungen, die die „Schlepperdienſte“ einer gewiſſen Preſſe dem
vertrauensſeligen Publikum in erſchreckender Weiſe vor die Augen ge
führt haben.

Dieſe Mißbräuche der Börſenſpekulation zeigen ſich in beſonders
hohem Maße im Effektenverkehr; aber gerade deshalb ſind ſie auch
ſo ungeheuer gefährlich, weil bei der großen Verbreitung, die die
Werthpapiere im Volke gefunden haben, die weiteſten Kreiſe von dem
verderblichen Gifte der Börſenſpekulation durchſeucht werden können.
Eine wie große Ausdehnung dieſer Giftheerd ſchon im Volke ge-
funden hat, kann man aus der Menge jener Unterſchlagungsprozeſſe
ſehen, die ihren Urſprung in den Differenzgeſchäften der Defrau-
danten haben. Die meiſten Opfer des wüſten Börſentreibens werden
freilich nicht bekannt nur ab und zu lieſt man einmal in der Zeitung
eine kurze Notiz, wongch ſich ein unglückliches Opfer der Börſe eine

Kugel vor den Kopf geſchoſſen hat, oder es ſiguriren dort von Zeit
zu Zeit Namen wie Hirſch, Sommerfeld und Maaß, die von Tauſen
den nur mit einem Fluche auf den Lippen genannt werden.

„Peceunia non olet“, „das Geld riecht nicht“ nach Unterſchlagung,
Selbſtmord 2c., das iſt der Troſt der Börſenwelt und der Wahl
ſpruch, von dem ſie ſich bei ihren Handlungen leiten läßt. Je weniger
Geld ihr daher aus der Börſe, dieſer unlautern Quelle zufließt,
deſto beſſer iſt es für Staat und Geſellſchaft. Ein ſolcher „Rück-
gang“ iſt volkswirthſchaftlich ein Fortſchritt zu nennen, ſelbſt wenn
darüber einige Börſianer, die unproduktiv, wie ſie ſind, nur ein
Schmarotzerleben führen, zu Grunde gehen ſollten. Je weniger
Paraſiten, deſto geſunder der Körper.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Donnerstag Nachmittag gegen

5 Uhr den Beſuch des Königs Oskar von Schweden. Der
König war um 4 Uhr auf dem Bahnhof Drewitz- Potsdam
eingetroffen, hatte ſich von dort nach der Friedenskirche be-
geben, wo er am Sarge des Kaiſers Friedrich einen koſtbaren
Kranz niederlegte, und war ſodann zum Neuen Palais ge-
fahren. Zur Abendtafel waren außer dem König Oskar ge-
laden der Großherzog und die Frau Großherzogin von Mecklen-
burg- Schwerin und der Herzog und die Herzogin JohannAlbrecht von Mecklenburg. Gegen 9 Uhr Abends Weitete der

Kaiſer die Fürſtlichkeiten bei deren Abreiſe nach der Wildpark-
ſtation. Am Freitag, dem Sterbetage Kaiſer Friedrichs,
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin Vormittags nach dem
Mauſoleum in der Friedenskirche zu Potsdam und legten da
ſelbſt Kränze am Sarge nieder. Den übrigen Theil des Vor-
mittages verbrachte das Kaiſerpaar in ſtiller Andacht. Jm
Mauſolenm der Friedenskirche wurden ſchon vom frühen Morgen
an zahlreiche koſtbare Kranzſpenden niedergelegt. Einen der
erſten Kränze überbrachte eine Deputation des Offizierkorps
des Bad. Jnfanterie- Regiments Kaiſer Friedrich III. Nr. 114.

Die Nachricht, daß im Reichsamte des Jnnern ein
Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlanteren Wett-
bewerbs ausgearbeitet werde, iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ ge-
chrieben wird, dahin zu berichtigen, daß es ſich zunächſt um
Vorarbeiten handelt, die nicht nur vom Reichsamte des Jnnern,
ſondern auch vom Reichsjuſtizamte in Angriff genommen worden
ſind.

Ein ſozialdemokratiſcher Zukunftsausblick. Jm
ſozialdemokratiſchen Parteiorgan Nr. 135 findet ſich folgende
Bemerkung:

„Die Arbeiterklaſſe wird aus eigener Kraft an Stelle der
heutigen Wirthſchaftsordnung eine gemeinwirthſchaftliche ſetzen, in
der Ausbeutung und Elend unmöglich ſein wird.“

Fragt man die Führer der Sozialdemokratie, wie ſie eine ſolche
Wirkung e wollen, ſo ſchweigen oder ſchimpfen ſie,
weil ſie es ſelbſt nicht wiſſen, und weil ſie von dem „unbug
der Zukunftsſtaatsphantaſien ſelber überzeugt ſind. Wenn ſie
gleichwohl mit ſolchen Verſprechungen immer weiter operiren,
trotzdem ſie wiſſen, daß ſie dieſelben niemals einzulöſen im
Stande ſein werden, ſo iſt das nichts weiter als ganz gewöhn-
licher Schwindel.

Der Bierboykott und die Fraueit. Von einigen
Seiten wird hervorgehoben, daß die Arbeiterfrauen in Sachen
des Bierboykotts zu Gunſten der Sozialdemokratie eingreifen.
Das wird vermuthlich nur von jenen Familienmüttern geſchehen,
die auf die Verminderung des Bierkonſums ihrer Ehemänne
überhaupt einzuwirken beſtrebt ſind. Wir zweifeln vorläufig
noch recht ſehr daran, daß die „zielbewußten“ Arbeiter, die
nach Wlidenotrat ſche Lehre ihren Erholungsort und ihren
„Aufklärungstempel“ in der Kneipe erblicken, durch den Boyfkott
ſich werden von der Vertilgung des einmal gewohnten Bier-
quantums abhalten laſſen. Hätte aber der Bierkrieg nach
dieſer Richtung auch nur einen kleinen Einfluß, vermöchte das
Eingreifen der Arbeiterfrauen auch nur einen Theil der an das
Kneipenleben gewöhnten Ehemänner wieder an das Haus zueſſeln, dann wäre das mit Genugthuung zu begrüßen. Die
Jnſzenirung des Boykotts und die überſchwenglichen Hoffnungen,
die die ſozialdemokratiſche Parteileitung auf den Einfluß des
„genöſſiſchen“ Bierdurſtes auf die Bierproduktion geſetzt hat,
beweiſt an ſich ſchen daß die Arbeitergroſchen in
übermäßiger in die Kneipen wandern.Dabei wird der Arbriterdurſt nicht einmal mit Bier allein ge-

löſcht; auch die „Deſtillen“ ſtehen dank ihrer Protektion durch
die Sozialdemokratie in üppiger Blüthe. Gelänge es alſo den

Frauen, Eingreifen in den Boykott die Männer vom
eſuche der Bier und Schnapsſchänken zurückzuhalten, ſo wäre

das ein Gewinn für ſie i elbſt und für ihre Familien. Jn die-
ſem Sinne aber werden die „Genoſſen“ die weibliche Boykott-
hilfe gewiß nicht wünſchen.

Ueber die ländlichen Arbeiterverhältniſſe liegen
aus verſchiedenen Landestheilen Berichte vor, aus denen die
„Nordd. Allg. Ztg.“ Folgendes mittheilt:„Jm gRegierungsbezit arienwerder war die e

nach ländlichen Arbeitern aus RuſſiſchPolen in dieſem Jahre ſehr
rege. So iſt in dem Kreiſe Deutſch-Krone, wo bisher die Heran
ziehung von ausländiſchen Arbeitskräften nicht nothwendig war,
in dieſem Jahre zum erſten Male die Einſtellung ruſſiſch-polniſcher
Arbeiter erfolgt. Auch aus der Umgegend von Gumbinnen
kommt die Klage, daß ſich wenn auch die Auswanderung gegen
früher nachgelaſſen hat noch immer großer Mangel an land
wirthſchaftlichen Arbeitern fühlbar macht, der nur zum Theil durch
den Zuzug ruſſiſcher Arbeiter gehoben wird. Aus Oppeln end-lich wird berichtet, daß in dieſem Jahre der Weggang von länd-
licher Arbeiterinnen aus den Ortſchaften des rechten Oderufers gach

ſien und Sachſen ganz bedeutend iſt und zum Erſatz
auf der Dominien ruſſiſche und galiziſche Arbeiter angenommenWelden müſſen.“



Die Reichstagsſtichtvahl im Wahlkreiſe Pinne-
berg-Elmshorn zwiſchen Mohr (nat.) und v. Elm (ſoz.)
iſt auf den 23. Juni feſtgeſetzt worden.

„Hausagrarier.“ Der „Vorwärts“ hat ein neues
Hetzwort gefunden es lautet „Hausagrarier“. Unter den Be
griff Agrarier faßten bisher die Sozialdemokraten ver
haßteſten und gefährlichſten Gegner zuſammen, nun dehnen ſie
den Begriff aus und ſtempeln die ſtädtiſchen Hausbeſitzer zu
„Hausagrariern“. Es handelt ſich hier natürlich nur um die
Erfindung eines brauchbaren Schlagwortes; denn kein ver-
nünftiger Menſch kann die ſtädtiſchen Grundſtückwucherer mit
Agrariern vergleichen. Der „Vorwärts“ iſt ſich des Unſinns
auch ſelbſt bewußt, denn er giebt zwiſchen den Zeilen zu ver
ſtehen, daß die Hausagrarier Freunde des „mauſchelnden“
Berliner Tageblattes ſind. Das Moſſeſche Organ wird
alſo auf dieſe Weiſe zu einem „Agrarier-Organ“ geſtempelt!

Jn Berliner maßgebenden Kreiſeniſt man,
wie der „Berl. Börſenztg.“ von guter Seite berichtet wird,
überzeugt, daß die plötzlich akut gewordene marokkaniſche
Ixzge keinerlei folgenſchwere Konſtellationen zeitigen
werde.

Bei dem am 9. Juni abgehaltenen Adelstage hat der
Ehrenpräſident der Adelsgenoſſenſchaft Herzog Ernſt Günther
von Schleswig Holſtein, der Schwager unſeres Kaiſers,
eine ſehr bemerkenswerthe Rede gehalten, deren
Jnhalt hier ſkizzirt werden möge. Er wünſcht, daß die großen
Fragen, Aenderung des Erbrechts, Einfluß der Landwirthſchafts
kammern Fragen welche die Hebung der großen Kriſis,
unter welcher heute der Grundbeſitz und daher auch der Adel
leidet, betreffen, in den Landes- und Bezirksabtheilungen und
auf dem Adelstage erörtert werden.

„Von vielen Seiten kommt der Ruf, zurückzukehren zu ein-
facheren Verhältniſſen, Verminderung des Luxus, gewiß mit Recht.
Ich möchte das Hauptgewicht auf die Gegenwirkung gegen denunwahren Schein legen auf die Erweckung des Anſchans, daß
Wohlſtand vorhanden, wo er in Wirklichkeit nicht da iſt. Auf das
Streberthum welches bei uns in ſo hohem Maße Platz gegriffen,
wo Jeder mehr ſcheinen will, als er iſt. Arbeiten wir einſeitig
gegen den Luxus, ſo ruiniren wir damit auch eine Menge kleiner
Exiſtenzen, die wieder von dieſem Luxus leben arbeiten wir lieber
gegen die Mißgunſt des andern, welcher dem Luxus ſeines glück
licheren Nachbars nachzueifern ſtrebt, weil er glaubt, ſonſt dem an
dern nicht gleichgeachtet zu werden. Der Luxus macht nicht die
Achtung des Menſchen, ſondern der Charakter des Betreffenden, der
märkiſche Adel iſt ein ſtarkes, kerniges Geſchlecht geworden, trotz
ſeines armen Bodens umgekehrt iſt der Luxus nicht eine Noth
wendigkeit des Ruins, ſondern nur der Luxus, der in keinem Ver
hältniß zu den Einnahmen des Ausführenden ſteht.“

Der Proteſt Deutſchlands gegen das Abkommen Eng-
lands mit dem Kongoſtaat iſt, wie im engliſchen Unterhauſe der
Unterſtaatsſekretär des auswärtigen Amtes am Donnerstag mit-
theilte, nunmehr auch in London eingetroffen. Die Gründe des
Proteſtes behandeln ausſchließlich das Recht des Kongoſtaates, das
in dem Berliner Abkommen definirte Gebiet abzutreten, berührten
aber durchaus nicht die Frage der Ausdehnung ſeiner Grenzen in
nördlicher Richtung. Deutſchland mache geltend, daß die Beſtimmungen
des Artikels III vom 12. Mai, wie ſie Deutſchland auslege, ſeine
Zuſtimmung erheiſchten. In dieſem Artikel handelt es ſich um die
Grenze Deutſch- Oſtafrikas gegen den Kongoſtaate. Wie die
„Köln. Ztg.“ erfährt, hat auch der deutſche Botſchafter Graf Hatzfeld
in einer Unterredung mit dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen
Lord Kimberley, der deutſchen Auffaſſung genau Ausdruck gegeben.
Die „Times“ bemüht ſich, das Abkommen mit dem
Kongoſtaate als recht harmlos darzuſtellen.
Die Gebietsveränderungen am Kongo hätten nicht die ernſte Natur,
die ihnen in Deutſchland beigelegt werde. Ein fünfzehn Meilen
breiter Gebietsſtreifen ſei von keinen beſonderen Nutzen für England,

ausgenommen für eine Straße oder eine Telegraphenanlage. Niemandem
in England fiele es jemals ein, dieſen als weſentlichen Gebietsbeſitz
geſchweige denn als Deutſchland von der Berührung mit dem Kongo-
ſtaat ausſchließende Zone zu betrachten. Die deutſche Auslegung
von der legalen Wirkung des Pachtvertrages weiche thatſächlich gänz
lich von der engliſchen ab. Wenn dem wirklich ſo wäre, ſo hätte
England garnicht nöthig gehabt, den Pachtvertrag zu ſchließen.
Denn die Durchlegung einer Straße oder Telegraphenanlage hätte
ihm der Kongoſtaat auch ohne dieſen nicht verweigern können.

Der Waarenſchmuggel über die Grenze nach
Rußland hat in der letzten Zeit wieder eine merkliche Zu-
nahme erfahren, da das Wachsthum des Getreides den
Schmugglern diejenige Deckung gewährt, deren ſie zur Be-
treibung ihres gefährlichen Metiers bedürfen. Hauptſächlich
florirt der Schmuggel in feineren Seiden- und Wollfabrikaten,
weil dieſe mit zu den höchſtverzollten Artikeln gehören. Mehr-
ſach ſind bereits Gensdarmen zur Verſtärkung der diesſeitigen
Hrenzbewachüng kommandirt worden.

Freiherr v. Thüngen Roſtbach hat gegen das Urtheil der
9. Strafkammer des Landgerichts I zu Berlin durch ſeinen Ver
theidiger, Rechtsanwalt Dr. Schinkel Reviſion einlegen laſſen.

Gegenüber der von verſchiedenen Blättern gebrachten Mit-
theilung, daß die Aufhebung der Jnſpektion der Jäger undSchützen in Ausſicht ſtehe, iſt der „Jteichsangeiger in der Lage, zu

erklären, daß dieſe Mittheilung auf Erfindung beruht.

Die für Südtweſtafrika beſtimmte Schutztruppe,
beſtehend aus 221 Mann, wurde geſtern Nachmittag im Kaſta
nienwäldchen beim Neuen Palais vom Kaiſer einer Beſichtigung
unterzogen. Die Kaiſerin mit den drei älteſten Prinzen ſah
vom Neuen Palais aus dem Schauſpiele zu. Nachdem der
Monarch mit ſeiner Suite die Truppe begrüßt hatte, betonte er,
in einer Anſprache, die Soldaten dürften, auch wenn ſie in
in der Fremde weilten, nicht vergeſſen, daß ſie Deutſche ſeien.
Auch ſollten ſie ſtets eingedenk ſein, daß auch die Menſchen,
deren Hautfarbe eine andere als die ihrige ſei, ein Herz und
Ehrgefühl beſäßen. Die Schutztruppe ſolle dieſe Leute mit
Milde behandeln. Hierauf wünſchte der Kaiſer den Soldaten
Glück im fremden Lande, wo ſie dem Deutſchen Reiche Ehre
machen ſollen. Nachdem noch Hauptmann v. Eſtorf ein Hoch
auf den Kaiſer ausgebracht und die Truppe photographirt
worden war, brachte ſie ein Sonderzug nach Berlin zurück.

Jmmer dringender wird eine neue Regelung unſerer
handels politiſchen Beziehnngen zu den Vereinigten
Stanten von Nordamerika, zumal, wenn, wie es den An-
ſchein hat, jetzt auch noch eine Bedrohung unſeres Zuckerexports
wegen angeblicher Ausfuhrprämien bevorſteht, aber auch ſonſt
iſt eine Neuordnung unſerer zoll- und handelspolitiſchen Be-
ziehungen zu dieſem Lande eine unaufſchiebbare Nothwendigkeit.
Die Vereinigten Staaten ſtehen mit Deutſchland auf Grund
eines etwas zweifelhaften Rechtsbodens (die Zuſtimmung des
Reichstages iſt niemals nachgeſucht worden) in einem Meiſt-
begünſtigungsverhältniß, das auf Fälle jeden Augenblick ge
kündigt werden kann. Dieſes Verhältniß gereicht in jeder Be-
ziehung zum Vortheil von Amerika. Jn jedem Jahr verſchärft
dieſes Land ſein Zollſyſtem, das ohnehin ſchon einen Prohibi-
tivcharakter hat, bis zur völligen Abſperrung. Die deutſche
Einfuhr geht jedes Jahr zurück, dafür überſchwemmt uns dieſer
Staat immer mehr mit landwirtſchaftlichen Produkten von
zum Theil ſehr zweifelhaftem Werth. Aehnlich hat ſich Bruder
Jonathan mit anderen europäiſchen Ländern zu ſtellen verſtan

den; er ſt ver Schmaroßer auf Koſten ganz
Eurpas, der nichts bietet, ſondern nür einſtreicht.
ſo berechtigte Beſchwerden, wie ſie noch in der jüngſten Reichs
tagsſeſſion zur Sprache kommen, die Klagen über e die
amerikaniſche Geſetzgebung hervorgerufene betrügeriſche Ausbeutung der mit ſender en Erzeugniſſe Deutſch
lands, ſtoßen auf kalte Abweiſung. Femntt faßt die Reichs
regierung jetzt einmal dieſe Verhältniſſe ins Auge und dringt
auf einen neuen Handelsvertrag, bei dem die deutſchen
Jntereſſen beſſer gewahrt ſind, als es
gegenwärtig der Fall iſt.

Aus Oſtaſien.
Ein Seitenſtück zu der marokkaniſchen Verwickelung könnte

ſich unter Umſtänden im fernſten Oſten Aſiens, in Korea
herausbilden, auf welcher Halbinſel ein Aufſtand losgebrochen
iſt, welcher die von den an dem dortigen Entwicklungsgange
intereſſirten Mächten bislang beobachtete Politik vorſichtiger
Zurückhaltung auf eine harte Probe ſtellt. Jn Korea hielten
einander bis jetzt vier einflußreiche Faktoren die Waage: China,welches die gab ſeit undenklichen Zeiten als eine der
Dependenzen des Reiches der Mitte betrachtet; Japan, welches
gleichfalls Suzerainetätsanſprüche auf Korea geltend
macht; Rußland, welches nach Erlangung eines fur die
Zwecke ſeiner pazifiſchen Politik brauchbareren Hafens
trachtet, als das zur Winterszeit durch Eis S
Wladiwoſtok iſt, und wofür ſich ihm paſſender Erſatz an der
koreaniſchen Küſte bietet; endlich, Großbritannien, welches be
reits vor Jahren ſeine Hand auf die, Port Hamilton genannte,
Marineſtation gelegt hat, ohne indeß, durch die Haltung der
übrigen Konkurrenten, namentlich Rußlands, gehindert aus
ſeiner Erwerbung das zu machen, was es urſprünglich im
Schilde führte, nämlich eine Art maritimer Zwingburg für den
Nordpacific. Jeder der genannten vier Konkurrenten überwacht
mit argwöhniſchen Blicken die leiſeſte Regung des andern.
Jn handels und wrarthſchaftspolitiſcher Hinſicht hat
das japaniſche Element auf Korea ſich am meiſten
in den Vvordergrund zu ſchieben gewußt, und wenn, wie es faſt
den Anſchein hat, die Regierung des Mikado den jetzigen An-
laß zur Durchführung ihrer koreaniſchen Pläne zu benutzen
entſchloſſen iſt, ſo könnte die Lage ſich a zu einer Kriſe zu
ſpitzen. Es wurde vor Kurzem gemeldet, das China dem
Könige von Korea Truppen zu Hilfe geſendet habe. Anderer-
ſeits verlautet, der König ſei flüchtig geworden und japaniſche
Kriegsſchiffe mit beträchtlichen Truppenmaſſen an Bord auf
dem Wege nach dem Schauplatze der Ereigniſſe, wo ſie in
zwiſchen wohl ſchon eingetroffen ſein dürften. Als weiterer
Konkurrent hat ſich in Zeit Amerika ge
meldet, und auch ſofort mit Raſchheit und Energie ein-
gegriffen, dergeſtalt, daß der ſchon auf der Flucht nach Japan
unterwegs geweſene König unter dem Schutze amerikaniſcher
Waffen nach ſeiner Hauptſtadt ſein ſoll. Amerika
will offenbar eine Hand in der Entwickelung der Dinge an der
ſeiner pazifiſchen Küſte gegenüberliegenden Strecke Oſtaſiens
haben. Die Dinge kommen dort alſo, wie man ſieht, in Fluß,
und es wird großer Umſicht der betheiligten Jntereſſenten be
dürfen, um einer weiterreichenden Konflagration vorzubeugen.
Was Deutſchlands Stellung in Korea betrifft, ſo ſind unſere
dortigen Jntereſſen ausſchließlich kommerzieller Art, doch hat
ſich unſer Handelsverkehr von und nach Korea im Laufe derJahre nicht e geſteigert und v nach dem Urtheil von
Kennern der dortigen Verhältniſſe noch bedeutender Weiterent
wickelung Sofern als Vorausſetzung dafür das Be-
ſtehen geſicherter, normaler Verhältniſſe in Betracht kommt, er
ſcheint es auch vom diesſeitigen Standpunkte aus nicht ganz
und gar gleichgiltig, wie die politiſchen Verhältniſſe auf Korea
ſchließlich ſich geſtalten

Ausland.
FJrtalien. Nach den neuen Regierungsvorſchlägen
ſtellt ſich die Finanzlage in folgender Weiſe: Der Geſammtaus fall (von Bahnbauten abgeſehen) beträgt 126 Millionen.
Zur Deckung ſchlägt die Regierung vor: Operation der Amor
tiſationsſchulden 33, Erſparniſſe 27, Rentencoupon 27, zu
ſammen mit anderen kleineren Steuern 110 Millionen, die
fehlenden 16 Millionen werden durch die neuen Alkoholgeſetze
aufgebracht. Für das Etatsjahr 1895,/96 wird aus Organi-
ſationsreformen und neuen Erſparniſſen eine Einnahme von
neuen 65 Millionen berechnet, die für Bahnbauten dienen wird.

„Fanfalla“ ſieht in den Zugeſtändniſſen der Re
gierung einen Widerſpruch gegen ihr bisheriges Verhalten und
hält auch die Einſeßzung einer Kommiſſion von
Generälen zur Erörterung von Erſparniſſen am Kriegs
budget für eine Rückſichtsloſigkeit gegen die Kammer.
Schließlich erklärt das Blatt die ganze Löſung der
Kriſis für eine Myſtifikation. „Tribuna“ bedauert die
Aufrechterhaltung der Rentenſteuer. Eine gleichmäßige Be-
ſteuerung aller Kapitalsanlagen iſt unterblieben mit Rückſicht
darauf, daß eine höhere Belaſtung hypothekariſcher Anleihen
die Landwirthſchaft zu ſehr velaſtet hätte.

England. Die „Polit. Corr.“ erfährt aus Lond on, das
Miniſterium Roſeberry ſei von dem aufrichtigen Wunſche
beſeelt, den status quo in Marokko aufrecht zu er
halten. Das Kabinet werde keinen Anlaß zum Einſchreiten
der anderen europäiſchen Mächte geben, ſei aber feſt entſchloſſen,
jedem einſeitigen Eingreifen in Marokko mit Rückſicht auf die
Suprematie Englands im mittelländiſchen Meere energiſch Halt
zu gebieten.

Wie die „Pall Mall Gazette“, ſo bringt auch der
„Standard“ einen heftigen Artikel gegen Frankreich,
der heftigſte, der ſeit langem in dieſem Blatte geſtanden hat.
Er vergleicht das ruhige Verhalten Deutſchlands zum
Kongovertrag mit der rückſichtsloſen Auslaſſung von Hanoteaux,
den der Standard einen funkelnagelneuen Miniſter nen nt, eines
jener verſchwindenden Phantome, die aus franzöſiſchen Kriſen ent
ſtehen und vergehen. Allerdings ſollte England ſich nicht wundern,
daß die Zeitungen, die 1870: „A Berlin riefen, jetzt gegen das
perfide Albion wüthen und das Wort: „Nous sommes trahis!“
wieder ausſprechen. Nur Verrath kann franzöſiſche Tapferkeit
bezwingen; erſt wenn Frankreich Herr des ganzen Kontinents
oder der Kontinent Herr Frankreichs iſt, werden wir dieſes
Geſchrei einer Großmacht loswerden, die ſich für beleidigt hält,
ſo lange ſie auch nur ihres Gleichen hat. Themiſtokles konnte
wegen der Drophäen des Miltiades nicht ſchlafen, ebenſo
Frankreich nicht wegen der Trophäen anderer Mächte. Sir
Charles Dilke warnt in einer Zuſchrift an das Daily
Chronicle England vor Vereinbarungen mit Jtalien und dem
Dreibund, ebenſo wie vor einſeitigen Abmachungen wie dem
deutſchengliſchen Vertrag von 1890. Falls England des

Selbſt
Friedens wegen die Schlichtung der Streitigkeiten verſuhe,olle es alle Chowärligen deagen, Afrika, Siam und Nein

land einſchließen. Sir Charles Dilke will aus unzweifelbare
Quelle in Rom gehört haben, daß die Verſicherungen, die v
Salisbury Jtalien gegeben habe, von dem liberalen Kabine
erneuert wurden.

Frankreich. Die außerparlamentariſche Marine Untg,
ſuchungs Kommiſſion ſtellte in einer heute abgehaltenen Sitzung
den Text des Berichtes über das Kriegsſchiff „Magentag“ ſei
Jn, demſelben wird zugegeben, daß die „Magenta“ gewißMängel habe, daß folge aber im Allgemeinen ſämmt

Kriegsſchiffen, auch denjenigen anderer Nationen, g.
aften.

Auf ein mit zahlreichen Unterſchriften bedecktes Geſum Schaffung einer Krie gsdenkmün z ür den Fe n
1870/71. entſchied der Kriegsminiſter, daß die Verewi e hg

Andenkens an dieſen Abſchnitt der vaterländiſchen Geſ ihte
durch ein äußeres Abzeichen zwecklos ſei.

Die radikale „Lanterne“ wiederholt, mehrere Offiziete
hätten den Kriegsminiſter aufgeſucht und ihm mitgetheilt, ernſ
Vorgänge wegen Gallifet ſeien im Anzug. J
Armee iſt anageg entrüſtet über das Schweigen Galliferz
gegenüber den Anſchuldigungen Paſchal Grouſſet. Die Offen
wollen eine Gelegenheit herbeiführen, ſich von ihm loszuſagen,

Belgien. „Le Soir“ theilt mit, daß von Ubanghi u
eldungen eingelaufen ſind. Die Beziehungen zwiſchen

en Agenten des Congoſtaates und Frankreich ſeien geſpann,
Capitän Marinel iſt mit der Errichtung von Befeſtigungen in
d beſchäftigt. Ubanghi ſoll durch 40 Agenten und 2500
Soldaten des Congoſtaates beſetzt ſein, ſo daß den Franzoſeh
eine ſechsfache Uebermacht gegenüberſtehe. Man glaubt in
deſſen nicht an den Ausbruch von Conflikten, und hält an den
heehde feſt, daß die Verhandlungen zu einem günſtigen Zieh
ühren.

Serbien. Einem Belgrader Telegramm der „Köln. Zig.
zufolge iſt wegen der bekannten Beſchwerden der Liberalen die
Stellung des Kabinets, vornehmlich die des Miniſterpräſidenten,
erſchüttert. Wie bisher feſtſteht, wird ger ſofort nach Rück-
kehr des Königs aus Konſtantinopel ſein Entlaſſungsgeſuch
unterbreiten. Der Regierungswechſel ſoll ſich alsdann unter
Berückſichtigung der Anſprüche der Liberalen vollziehen.

Schweden. Das Mißtrauen gegen Rußland tritt immer
wieder hervor. Anläßlich der in dieſem Sommer bevorſtehen
den Eröffnung der großen norrländiſchen bis
Boden beſchäftigt man ſich lebhaft mit dem Plane, die an
Wäldern und Mineralſchätzen ſehr reiche Provinz Norrland in
Vertheidigungszuſtand gegen einen eindringenden Feind der
natürlich nur der Ruſſe ſein könnte zu ſetzen. Jn
Hinblick hierauf ſoll demnächſt vom König ein Befehl
erlaſſen werden, welcher das Verlegen des ganzen norrländiſchen
Dragoner Regiments nach Umeo am Bothniſchen Meerbuſen an
ordnet. Ferner veröffentlicht, wahrſche inlich auf Grund einer vor
eigen Verſtändigung mit dem Kriegsminiſter, der „Verein zur

erſtellung von befeſtigten Punkten in Norrland“ einen Aufruf an
das ſchwediſche Volk durch welchen alle e Bürger zu
Spenden für Vertheidigungszwecke aufgefordert werden. Wenn
dieſe Spenden einen Geſammtbetrag von einer halben
Million Kronen erreicht haben werden, ſoll dieſeSumme dem Kriegs Miniſterium als vaterländiſches

Geſchenk, namentlich zur Armirung eines oder mehrerer
Forts im hohen Norden, zur Verfügung geſtellt wer
den. „Man rechnet darauf“, ſo heißt es in einem Berichte,
„daß die e Opferwilligkeit des Volkes auf den
Reichstag einen ſtarken Eindruck machen und auf ſein Verhal
ten gegenüber den Forderungen der Regierung von Einfluß
ſein werde.“

Aus Nah und Fern
Dementi. Graf v. Hoensbroech erklärt in der „Frankf. Zig.“

die aus dem „Frankf. Volksbl.“ übernommene Nachricht ſeiner Ver
lobung mit einer jüdiſchen Millionärin für vollſtändig unwahr und
aus der Luft gegriffen.

Die Nähmaſchine als Jnbilgrin. Heuer werden es, ſo leſen
wir im „N. Wiener Tagebl.“, achtzig Jahre, ſeit eines der nützlichſten
und weiteſtverbreiteten Geräthe, die Nähmaſchine, erfunden wurde,
Der Erfinder war der in Wien anſäſſige, aus Kufſtein in Tirol ge
bürtige Schneidermeiſter Joſef Madersperger, der nach ſiebenjährigen
Verſuchen ein Triebwerk konſtruirte, das alle Arbeiten der ähterei
mit einer die menſchliche Handarbeit bei Weitem übertreffenden
Schnelligkeit und Genauigkeit verrichtete. Kaiſer Franz ertheilte dem
Manne ſofdrt ein ausſchließliches Privilegium. Anfangs nähte und
ſchlang die Maſchine nur in gerader Linie, im Jahre 1817 macht er
ſie aber auch für krumme Linien fähig. Madersperger theilte das
Loos faſt aller Erfinder ſeiner Zeit: er wurde nicht reich an ſeiner

ſondern es blieb Anderen vorbehalten, daraus den Nutzen
zu ziehen.

Ein merkwürdiger Schungglerkniff wurde im Thorſieuer
amt zu Barzelona entdeckt. Die Oktroibeamten hatten nämlich be
merkt, daß ſeit geraumer Zeit ungeheure Quantitkäten Kohlköpfe in
die Stadt eingeführt wurden. Bei genauerem Zuſehen fand es ſich,
daß dieſe Kohlköpfe mit Fleiſch gefüllt waren.

Ueber ein ruſſiſches Gaunerſtückchen wird dem Graudenzer
„Geſelligen“ Folgendes mitgetheilt: Kurz vor dem Dorfe Lontiſchen
wurde dieſer Tage ein Wagen, auf dem ſich mehrere Kaufleute be
fanden, von einem Trupp Berittener in der Uniform der Grenz
wache angehalten. Der Führer der bewaffneten Schaar forderte
die Reiſenden auf, ſich durchſuchen zu laſſen. Das Zollamt ſei da
von in Kenntniß geſetzt, daß Einer von ihnen falſches Geld mit ſich
führe. Bei einem der Reiſenden wurde eine bedeutende Summe,
circa 10 000 Rubel, gefunden. Dieſe beſchlagnahmte der Führer, er
theile dem Eigenthümer eine Quittung und trüg ihm auf, am nächſten
Tage ſich im Magiſtratsburean in Kutno einzufinden, wo er ſein
Geld wieder erhalten werde, wenn es echt ſei. Irgend welcher
Widerſtand wurde von den Kaufleuten nicht geleiſtet, da die Sol
daten ausnahmslos gut bewaffnet waren und der Eigenthümer des
Geldes ſeiner Sache ſicher war. Am anderen Tage wurde er freilich
arg enttäuſcht. Nachfragen ergaben, daß die Soldaten zweifellos
Diebe waren, welche ſich in die Uniformen geſteckt hatten, um deſto
erfolgreicher ihrem Handwerk nachgehen zu können.

Was „Verdrießlichkeiten“ ſind. Jn einem Wiener Abend-
blatt finden wir nachfolgende reizvolle Stylblüthen: „Auch ſonſt war

durch Krankheit und Verdrießlichkeiten aller Art Frohner war
zwéimal verheirathet geweſen vielfach verbittert“.

Zwei jngendliche Ueberſetzer ſind an dem „Marienblatt“,
einem kleinen Kinderblättchen unter der Redaktion eines Benediktiner
Paters in AltOetting (Bayern) thätig. Die beiden zehn und acht
jährigen Söhne des Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern überGreen kleine franzöſiſche Geſchichten ins Deutſche. Ihre Matter, die

rinzeſſin Maria de la Paz, iſt als Herausgeberin eines „Albums'
und als Dichterin bekannt, der Vater iſt mediziniſcher Schriftſteller
M ter medicinae. Es liegt alſo die literariſche Thätigkeit im

ute.
15 Jahre Zuchthaus. Das Schwurgericht hat nach dreitägi ger

Verhandlung den Ackerwirth Nawrotzky aus Szelejewo wegen Tod
ſchlags zu fünfzehn Jahren Zuchthaus verurtheilt. Nawrotzky erſchoß
am 22. Oktober vor. Js. den Förſter Denſch, welcher ihn beim
Wildern ertappt hatte. Der Mitangeklagte, Piedemann aus Szelejewo,

dem Beſitzer des Hotel Jmperial in den letzten Jahren das Leben
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n wegen Beihilfe, Widerſtands gegen die Staatsgewalt und Wilv
dieberei zu einem Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Zur Grubenkataſtrophe im Karwiner Franziskaſchacht.
die erſte Exploſion auf dem FranziskaSchachte fand vorgeſtern

d um 10 Uhr ſtatt derſelben fielen 120 Menſchen zum Opfer.
Weitere Exploſtonen folgten und zwar auch auf dem benachbarten

ohannesSchachte, wo 80 Perſonen getödtet wurden. Fünf am
orgen einfa rende Rettungsmannſchaften gingen gleichfalls ver

joren. Die Angaben über die Höhe des Verluſtes an Menſchen
ſehen ſchwanken zwiſchen 180 und 200. Die Mehrzahl der Ober
Heamten von den Gruben in MähriſchOſtrau ſind nach Karwin ge
eilt. Seitens der Behörden ſind ſofort wenn eingeleitet
worden. Schon einmal, am 6. März 1885, fand im Johannesſchacht
eine Explofion ſchlagender Wetter ſtatt, bei welcher 105 Arbeiter ums
Leben kamen. Das oben gemeldete Grubenunglück ſt das größte,
welches ſich bisher im Oſtrauer Kohlenrevier ereignet hat.

Cholera in Mekka. Aus Pera ſchreibt man Allen Ver
tuſchungen zum Trotz iſt es leider Thatſache, daß in Mekka wieder
die aſiatiſche Cholera in Folge von Einſchleppung durch indiſche
Pilger ausgebrochen iſt und dort ſtarke Verheerungen anrichtet. Und
war handelt es ſich auch diesmal um ihre bösartigſte Form. DieKefallenen ſterben meiſtens ſchon in wenigen Stunden. Es wäre

gut, wenn der internationale Sanitätsrath dieſer Frage näher träte.
Ein theures Bad hat ſich dieſer Tage in Mainz ein Papagei

verſchafft. Die Hausfrau hatte zur Feier des Namenstages einesamilienmitgliedes eine Erdbeerbowle bereitet und auf den Tiſch des
mere geſetzt, in dem ſich der Vogel frei bewegte. Als ſie nun

nach dem Braten in der Küche ſah, benutzte „Jakob“ die Gelegen
heit, ſich ein Bad in der großen Terrine zu verſchaffen, und plät-
ſcherte zum Entſetzen der Hausfrau bei ihrer Rückkehr noch vergnügt
in der improviſirten Badewanne. Das köſtliche Naß mußte ſelbſtver
ſtändlich fortgegoſſen werden.

Zuckerwaſſer als Nahrung. Aus Tasnad wird gemeldet, daß
ein einundachtzigjähriger ehemaliger Lehrer G., um ſich zu überzeugen,
wie lange ein Menſch ohne feſte Nahrung leben könne, den Verſuch
machte, blos Zuckerwaſſer als Nahrung zu nehmen, da er ohnehin
wegen ſeines krankhaften Zuſtandes keine Speiſen verdauen konnte.
Der alte Mann lebt nun ſchon ſeit 44 Tagen blos von Zuckerwaſſer
und befindet ſich dabei vollkommen wohl, ſo daß er das Experiment
noch weiter fortſetzen wird.

Pulverexploſion. In der Trockenkammer der Kaſaner Fabrik
von rauchſchwachem Pulver fand eine Exploſion ſtatt, durch welche
7 Arbeiter getödtet wurden das Gebäude wurde zerſtört.

Verworfene Reviſion. Das Reichsgericht hat die von Plack,
Dewald und Schweinhagen eingelegte Reviſion gegen das Urtheil
des Landgerichts J. in Berlin, durch welches wegen Beleidigung des
Finanzminiſters Dr. Miquel und des Reichskanzlers Grafen Caprivi,
Plack zu 1 Jahr 9 Monatey, Dewald zu 3 Monaten und Schwein-
hagen zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt wurden, verworfen.

Nanbmordverſuch. Auf dem Bahnhof in Freiburg in Br.
hatte geſtern Mittag ein vorgeſtern entlaſſe. c Zuchthäusler einen
Reiſenden durch einen Schlag auf deſſen Hinterkopf niedergeſchlagen
und wollte ihn berauben. Er wurde jedoch bei der Ausführung
ſeines Vorhabens feſtgenommen.

Mit der neuen „Uniformirnng“ der Kellner, welches Thema
ſchon lange in der Preſſe und am Stammtiſche erörtert worden iſt,
ſcheint es nun ernſt zu werden. Auf dem deutſchen Gaſtwirthstage
zu Hannover hat ſich die Verſammlung für den blauen und grünen
Jacketanzug erklärt und empfiehlt das blaue Jacket für Reſtaurations-
räume, das grüne für Gartenlokale. Der Kellnerfrack wird in die
Acht erklärt.

Betrügereien in groſem Stil. Beim genauen Nachzählen
der drei Millionen in Silbergeld, die Siam als Kriegsentſchädigung
an Frankreich zahlte, ergab ſich die drollige Thatſache, daß die ſiame-
ſiſchen Finanzmandarine den franzöſiſchen Behörden zwanzigtauſend
Franken falſcher Thaler angeſchmiert haben. Nach einiger Berathung
wurde der löbliche Beſchluß gefaßt, für die falſchen Stücke keinen
Erſatz nachzufordern, jedoch künftig beſſer aufzupaſſen.

Ein Opfer des ſchlechten Wetters. Der 19 jährige Italiener
Toscani, der in Gemeinſchaft mit mehreren jüngeren Brüdern in
den Straßen von Crefeld Speiſe-Eis feilbot, tödtete ſich in ſeiner
Wohnung aus Verzweiflung über den ſchlechten Geſchäftsgang. Er
r fünf Meſſerſtiche in die Bruſt bei, von welchen einer das

erz traf.
„„21 Kornblumen an einem Stengel. Auf einem Felde beim

Röhrteiche unweit Patſchlau wurde eine Kornblume gepflückt, die
An um einen einzigen Stengel eng aneinandergereiht 21 Blüthen
rug.

Ein reizendes Geſchichtchen aus dem Poſtleben, das den Vor
zug hat, völlig wahr zu ſein, ereignete ſich vor Kurzem in einer
größeren Stadt des Herzogthums Braunſchweig. Eine Dame in G.
in Thüringen, die von „Poſtaufträgen“ gehört aber das eigentliche
Weſen dieſer zweckmäßigen modernen Einrichtung offenbar nicht er
faßt hatte ſandte der Poſtdirektion zu im Herzoglhum Braun
ſchweig unter der Bezeichnung „Poſtauftrag“ einen Brief. Letzterer
enthielt einen Fünfmarkſchein und den „Auftrag“, für dieſes Geld
doch einen recht hübſchen Kranz zu kaufen und ihn an Fräulein X.,
deren Geburtstag am ſoundſovielten ſei, abzuliefern. Die ebenſo
naiven wie erheiternden Verlangen gegenüber wollte die Poſtbehörde
nicht den ſtarren Bureaukratenſtandpunkt geltend machen. Zuvor-
kommend, ja galant, wie die Jünger Stephans meiſtens ſind, will
fahrte ſie dieſem ſeltſamen Verlangen. Es wurde ſofort ein Bote zu
einem Blumengeſchäfte geſandt ein ſtattlicher Kranz eingekauft und
dem Geburtstagskinde rechtzeitig überbracht. Nachdem dies geſchehen
war, wurde die Briefſchreiberin benachrichtigt, daß die Angelegenheit
prompt erledigt worden ſei, gleichzeitig aber hinzugefügt, daß man
unter „Poſtauftrag“ denn doch etwas weſentlich anderes verſtehe, als
die Schreiberin gedacht habe, und daß die Poſt daher nicht verpflichtet
geweſen ſei, einen derartigen Auftrag auszuführen.

Die Todten der Reunbahn. Der tödtliche Sturz des Lieute-
nants von Poncet giebt Gelegenheit, an die Unfälle auf der Renn
bahn zu erinnern, die ſich in den letzten Jahren ereignet haben. Ge-
wiß ſind Brüche von Schlüſſelbeinen und Armen, Gehirnerſchütte-
rungen leichter und ſchwerer Natur auf der Rennbahn nichts Seltenes,

aber tödtliche Stürze haben ſich doch nur ſeltenereignet; in den letzten 10 Jahren fünf. Das Rennbahn Direktorium
in Hoppegarten hat in Anbetracht, daß der Boden in Folge des
ſtarken Regens ſtark aufgeweicht war, angeordnet, daß zwei der ge
fährlichſten Sprünge (Antinous-Graben und offenes Fließ) nicht zu
nehmen ſeien, und von 9 Reitern, unter denen ſich auch eine Anzahl
befand, die ſehr ſelten reiten, kamen 7 über die Bahn, ein Beweis,
daß letztere nach Ausſcheidung der gröbſten Hinderniſſe, trotz des
ſtark aufgeweichten Bodens, viel von ihrer Gefährlichkeit eingebüßt
hatte. Leutenant von Poncet von den Stendaler Huſaren hatte in
der letzten Zeit viele Rennritte gehabt, eine Ruhe und Sicherheit
dabei gezeigt, daß man ganz ſicher glaubte, er würde mit einer ſo
vorzüglich ſpringenden Stute wie „Meluſine“ glatt über die Bahn
kommen aber beim kleinſten Hinderniß kann auf der Rennbahn das
Verderben lauern. Der tödtliche Sturz des Lieutenant von Poncet
erinnert ſehr an den unter gleichen Umſtänden erfolgten des Ritt-
zeiſters von Oſten von den GardeKüraſſtren; es war auch ein

Regentag, wie er ſelten vorkommt es goß vom frühen Morgen bis
in die Nacht, der Boden war aufgewühlt: Rittmeiſier von Oſlenm ritt
den ſicherſten Springer „Touriſt“, der 1886 unter des unvergleich-
ichen Kramſta Steuerung die Armee gewonnen. Beim vorletzten
vinderniß, als die Pferde ſchon müde wurden, ging „Touriſt“ kopf-
iber; Reiter und Pferd brachen das Genick. Der Dritte, der auf
er Rennbahn ſein Leben aushauchte, war ein Graf Neſſelrode auf
er mit großen Hinderniſſen ausgeſtatteten Bahn zu Münſter, den
vierten Todten ſah die Bahn zu Mannheim. 200 bis 300 Offi-
ziere betheiligten ſich jedes Jahr am Rennreiten, und wenn in zehn
Jahren nur fünf Todte zu beklagen ſind, ſo zeigt dies eben, welche
ungeheure Sicherheit der Rennreiter gewonnen. Jm Uebrigen iſt es
ganz merkwürdig, daß oft die ſchwerſten Stürze ſich auf der Flach-

ahn ereignen. Graf Heinrich Dohna von den Garde-Dragonern,
zweifellos neben von Kramſta, von Heyden-Linden, von Reitzenſtein
der vollendetſte Reiter, den die Bahn geſchaut, ſtürzte auf der Flach-
bahn ſo unglücklich mit „Raufbold“, daß er eine Gehirnerſchütterung

erlitt, von der er ſich nie wieder erholte. Gewiß iſt das Rennreiten
kein ungefährliches Unterfangen, aber die Fälle, in denen die Reiter
ihr Leben einbüßen oder dauernd zu Schaden kommen, ſind doch
nur ſehr ſelten

Halleſche Lokalnachrichten vom 16. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T Zu den Mordthaten. Jmmer enger ſchließt ſich
die Kette der Verdachtsgrunde gegen den verhafteten e tz e
t ein. Wie wir aus beſter Quelle erfahren, hat ſich eine
rau zur Zeugenausſage gemeldet, welche ihn ſchon lange

ennt und ihn am Sonntag Nachm. 3 Uhr auf der Liebenauer
ſtraße in der Nähe der Volksſchule getroffen hat. Wetzeſtein
trennte fich nach ihrer Angabe von ihr, um, wie er angab, ſich
auszuruhen, doch bemerkte das kleine Töchterchen der Frau
bald darauf, daß er ſich, nachdem er ſich zunächſt auf einem
Grabenrand niedergelaſſen, die Mauer des Schulgrundſtücks
überſtieg. Auch die Ausſagen anderer Zeugen, die den flüch-
tigen Attentäter geſehen, laſſen kaum noch einen Zweifel daran,

jedenfalls den Mordanfall in der Schule aus-
geübt hat.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich: Sonntag, d. 17. Juni, Nachm. 4 Uhr Ver

ſammlung konfirmirter Töchter, Oberdiak. Wächtler.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir alKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

n. Trotha, 15. Juni. (Unfall) Bei dem Umbau der
hieſigen Zuckerfabrik ſtürzte ein Arbeiter aus der 1. Etage in den
Keller auf einen unten beſchäftigten Maurer. Während der Arbeiter
ohne erhebliche Verletzungen davon kam, erlitt der Maurer eine Auskugelung des rechten Fehgelemtes

u. Gutenberg, 15. Juni. (Zu dem gräßlichen
Eiſenbahnunfall), deſſen Urſache noch nicht völlig aufgeklärt
iſt, wird uns mitgetheilt, daß die Felognumn, in dieſer
Woche nicht gehörig funktionirt hat. Am Donnerstag Nachmittaggegen 5 Uhr beim Paſſen des Schnellzuges und am Freitag Nach

mittag beim Paſſiren eines anderen Zuges iſt der nach Gutenberg
zu belegene Schlagbaum, trotzdem er vorſchriftsmäßig von der etwa
300 m entfernten Wärterbude aus bedient worden war, nicht
heruntergefallen während ſich der gegenüberliegende Schlagbaum
ordnungsmäßig ſenkte. Man kann alſo annehmen, daß der Unfall
durch man gelhaftes Arbeiten des Schlagbaumes
verurſacht iſt. Der Bahnbehörde iſt ſoſort Anzeige gemacht, doch
dürfte es ſich als nöthig erweiſen, dort einen Beamten zu ſtationiren,
bis Abhilfe geſchaffen.

-eh. Bitterfeld, 15. Juni. (Mulde-Gau-Verband.)
Am 2. d. Mts. ſind hier, wie ſchon an dieſer Stelle berichtet iſt, die
Zehrer Vereine Delitzſch, Bitterfeld undGräfenhainichen zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen-
getreten, um über Gründung eines Gau- Verbandes Beſchluß zu
faſſen. Es wurden aus jedem Vereine 5 Mitglieder gewählt, welche
die aufzuſtellenden Satzungen berathen ſollten. Zu dieſem Zwecke
ſind ſie jetzt zu einer Sitzung im „Rheiniſchen Hofe“ zuſammenge-
treten das Ergebniß der Berathungen war folgendes Der Verband
ſoll den Namen „Mulde-GauVerband“ erhalten. Seine beſonderen
Zwecke ſollen ſein: Gegenſeitige Annäherung und kollegialiſche Ver
bindung unter den Vereinsmitgliedern, wechſelſeitige Unterſtützung
bei Ausübung ihrer Rechte und Pflichten, gemeinſame Berathung
über Gegenſtände des Erziehungs- und Unterrichtsweſens und Weckung
des Intereſſes für Erziehung der Jugend in den Kreiſen des Volkes.
Die r politiſcher und religiöſer Fragen, ſoweit letztere nicht
methodiſcher Art ſind, ſind ausgeſchloſſen. Die Gauverſammlungen
ſollen zwei Mal jährlich im Frühjahr und im Herbſt ſtattfinden.
Zeit und Ort der Verſammlungen werden nach Anhörung der Ver
eine vom ſtändigen Ausſchuſſe beſtimmt. Die von dem Ausſchuſſe
aufgeſtellten Satzungen ſollen den betheiligten Zweigvereinen in
der nächſten Sitzung vorgelegt werden, und Abänderungsanträge
werden in der nächſten Verbandsverſammlung, welche den Charakter
einer Gauverſammlung tragen ſoll, berathen.

K Merſeburg, 15. Juni. i s a rprojekt.) Jn dem hier am 18. Mai unter Vorſitz des Herrn
Regierungs Präſidenten wegen der beabſichtigten Erweiterung unſeres
Bahnhofes abgehaltenen Termine wurde von den Vertretern der
Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt das urſprüngliche Projekt
wieder zurückgezogen und ein neues welches in der Haupt
ſache auf eine Geleisverbreiterung auf Koſten unſerer Stadt hinaus
läuft. Durch die Ausführung dieſes neuen Projektes wären jeden
falls die hieſigen Jnduſtriellen nicht unweſentlich geſchädigt werden.
Aus dieſem Grunde hatte eine größere Anzahl der Letzteren das
Geſuch an unſere ſtädtiſchen Behörden gerichtet, bei der Königlichen
Eiſenbahn- Direktion dahin vorſtellig zu werden, daß das neue Pro
jekt wieder zurückgezogen und das frühere von Neuem aufgenommen
werde. Die Gebr. Dietrich hier hatten ſogar für den letzteren Fall
eine freiwillige Beihülfe von 3000 zu dem von der Stadt zu
leiſtenden Beitrage zu den Koſten der Unterführungen der Halleſchen
Straße, welche nach dem urſprünglichen Projekte vorgeſehen waren,
dem Magiſtrate offerirt. Magiſtrat hat hierauf beſchloſſen, in der
angegebenen Richtung hin bei der Königlichen Eiſenbahn Direktion
vorſtellig zu werden und von einigen ſeiner zu dem früheren Pro
jekte geſtellten Bedingungen, ſo namentlich von der Ausführung der
Nordſtraße und eines Zugangsweges von dort nach der Halleſchen
Straße durch die Eiſenbahn Direktion Abſtand zu nehmen. Dieſer
Beſchluß des Magiſtrats fand in der geſtrigen Stadtverordneten
Sitzung die Zuſtimmung der Verſammlung.

F. Ouerfurt, 15. Juni. (60jähriges Jubiläum.
Stuten- und Fohlenſchau. Reviſion. Erhängt.)

u der am 25. Juli d. J. ſtattfindenden ſeltenen Feier des 60 jährigen
Amtsjubiläums unſeres allverehrten Superintendenten Schir litz
wird der Kultusminiſters Dr. Boſſe, ſowie eine Anzahl anderer hoher
Gäſte erwartet. Der land wirthſchaftliche Verein
Querfurt veranſtaltet am 29. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr in
Niederſchmon eine Stuten- und Fohlenſchau mit
Prämiirung. Zugelaſſen werden Mutterſtuten mit Saugfüllen, ge-
deckte Zuchtſtuten ohne Füllen und 1 bis 3 jährige Fohlen eigner
Zucht. Zu Prämien ſinden ca. 500 Mk. Verwendung und zwar
200 Mk. aus Staatszuſchüſſen und 300 Mk. aus der Vereinskaſſe.
Das Amtsgericht zu Nebra wurde in voriger Woche durch die
Herren Oberlandsgerichtspräſident Werner und Landgerichtsdirektor
Günther einer Revifion unterworfen. Jm Gerichtsgefängniſſe
zu Mücheln hat ſich der 52 Jahre alte Arbeiter Wilh. Röver
aus Wenden erhängt, der wegen Hehlerei eine dreimonatige
Strafe zu verbüßen hatte.

J Wernigerode, 15. Juni. (Pulvermühle. Un-
glücksfall.) Seit heute früh ſteht die Pulvermühle bei
Jlſenburg in Flammen. Die Mühle, welche eine Korn-
mahlmühle iſt und nur den Namen Pulvermühle trägt, gehört Herrn
Laller. Vor einigen Jahren brannte ſie ſchon einmal ab und der
damalige Beſitzer, Springer, wurde flüchtig, iſt auch bis heute
noch nicht verhaftet. Ueber die Urſache des heutigen Brandes fehlen
bis jetzt nähere Nachrichten. Der Steinbruchsarbeiter W. Aſch
aus Elbingerode verunglückte in dem unweit des dortigen
Bahnhofs gelegenen Steinbruche und gab kurze Zeit nach dem Un-
glücksfalle ſeinen Geiſt auf.

o Burg, 15. Juni. (Militäriſche Beſichtigung.)
Heute waren General-Major und Kommandeur der 4. Artillerie-Bri-
gade Krüger und Oberſt und Kommandeur des Magdeburgiſchen
FeldArtillerie- Regiments Nr. 7 Dietz zur Beſichtigung der hier
garniſonirenden 2. Abtheilung genannten Regiments in unſerer Stadt.

Auch zahlreiche Offiziere der in Magdeburg ſtehenden Abtheilungen
des Regiments waren, um der Beſichtigung beizuwohnen, zu Pferde
von ihrer Garniſon hierher gekommen und kehrten um 12 Uhr in
ſtattlichem Zuge, der Herr General an der Spitze, vom Exerzierplatze
nach der Stadt zurück. Die Beſichtigung wird morgen fortgeſetzt.

Halberftadt, 15. Juni. (Ernteausſichten.) Die
regneriſche Witterung hat bis jetzt unſeren Getreidefeldern noch
keinen Schaden zugefügt denn Lagerungen ſind in unſeren Fluren

ar nicht vorhanden. Allerdings muß jetzt nun warmes, ſonniges
etter eintreten und wir erzielen eine recht gute Ernte. Für unſere

Ka und Kartoffelernte war die feuchte Witterung von großem
utzen.

Magdeburg, 15. Juni. (Zur Verhätung des
Niedergängs der Elbſchifffahrt.) Der Magdeburger
Schifferverein hat beſchloſſen, innerhalb des Vereins Mittel und
Wege in Vorſchlag zu bringen, wie eine Abhilfe des ſeit längerer
Zeit leider eingetretenen Unter ganges der Elbſchifffahrt
Jrweigefahrt werden kann, und zwar ſollen Vorſchläge für eine

er h der geſammten Elbſchifffahrtsbetriebe beſchloſſen werden. Die Elbe von Böhmen bis Hamburg
ſoll, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, in Bezirke aufgetheilt werden,
denen eine große Central-Geſchäftsſtelle mit einen Vorſtande vorge
ſetzt werden ſoll, der mit den erforderlichen Bureaukräften das Fracht

nach vernünftigen Regeln einheitlich organiſiren ſoll. Alle
ezirke untereinander haben täglich über Raum und Frachtverhältniſſe

ſich gegenſeitige Mittheilungen zu erſtatten, um eine gute Vertheilung
überzähliger Schiffsräume herbeizuführen. Der Centralſtelle ſoll die
Verwaltung und Anlegung aller disponiblen Gelder, die Einziehung
und Verſorgung der Schifffahrtsbezirke mit den erforderlichen Mitteln
und die geſammte Ueberwachung aller Schifffahrtsbezirke vorbehalten
ſein. Alle ſind verpflichtet, der Centralſtelle täg
liche Berichte über die Güterbewegung, die Zahl der ladenden und
löſchenden Schiffe ſowie über Einnahmen und Ausgaben und Fracht-
e zu ſenden. Der Vorſtand der Centralſtelle legt in jedem
Jahre Abrechnung über das Verbandsvermögen. Eine Centralkaſſe
zieht Beiträge und Expeditionsgebühren von den den Schiffen über
wieſenen Ladungen bis zu 1 Proz. der Fracht, ſowie Beiträge zur
Hilfskaſſe ein. Es ſoll ein Stammkapital des Verbandes ange-
ſammelt werden. Daraus ſollen den Schiffern Liegegelder zur Deck
ung der Selbſtkoſten, Vorſchüſſe c. ertheilt, überhaupt jede Art Hilfe
gewährt werden.

Jena, 15. Juni. (Leichenfund.) Beim Dörfchen
Burgau war kürzlich ein Leiche gefunden worden. Wie jetzt feſt
geſtelli worden iſt, iſt der Todte der Privatier Göhring aus Gera
Es liegt die Vermuthung nahe, daß Göring ſich nach Jena in eine
Klinik hat begeben wollen, wegen der Unheilbarkeit ſeines Leidens
aber doch vorgezogen hat, in den Tod zu gehen.

Jena, 15. Juni. (Hoher Beſuch.) Der Fürſt von
Rudolſtadt traf am Donnerstag Mittag in Begleitung ſeines
Adjutanten auf dem hieſigen Stagtsbahnhofe ein und ließ ſich von
dem Polizeiſergeanten Flucke ſofort nach dem Ausſtellungsparkeführen. Segen 3 Uhr verließ er den Ausſtellungspark wieder.

Am heutigen Freitage treffen die Herren von Pommer-Eſche
aus Magdeburg und der Regierungspräſident von Dieſt aus
Merſeburg zum zweiten Male während der Ausſtellungszeit hier ein,
um neben dem Beſuche der Ausſtellung auch den Verhandlungen
des Land wirthſchaftlichen Zentral- Vereins der
Provinz Sachſen, welche am Sonnabend, dem 16. Juni, ſtatt
finden, beizuwohnen.

S Arnſtadt, 15. Juni. (Eiſenbahnlinie Arnſtadt-
Stadtilm.) Heute hat die landespolizeiliche Abnahme der Theil-
ſtrecke Arnſtadt-Stadtilm der Arnſtadt-Saalfelder
Eiſenbahn ſtattgefunden. Die Eröffnung der Strecke erfolgt beſtimmt
am nächſten Montag. Jn dem induſtriereichen Stadtilm herrſcht
große Freude, daß der Ort nun endlich nach jahrelangen Bemühungen
in das Eiſenbahnnetz mit hineingezogen worden iſt. Es hat ſich
dort ein Feſtausſchuß gebildet, der beim Eintreffen des erſten Zuges
von Arnſtadt durch Begrüßung der geladenen Gäſte, Anſprache uſw.
eine Eröffnungsfeier veranſtalten will. Beim Bahnbau waren manche
gehe Terrainſchwierigkeiten zu überwinden und beſonders hat die

eberbrückung des breiten JImthales durch Erbauung
eines rieſig hohen Viadukts mit einer großen Anzahl von Bogen

viel Zeit- und Geldaufwand verurſacht. Für Arnſtadt wird die
durch die Bahn neuerſchloſſene Gegend gewiß auch manche Vortheile
bringen. ie Eröffnung der Theilſtrecke StadtilmPaulinzelle
BlankenburgSaalfeld, an der tüchtig gearbeitet wird, dürfte viel
leicht im nächſten Jahre erfolgen.

S Arnſtadt, 15. Juni. (Auszeichnungen.) Von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer iſt aus Anlaß der ſilbernen Hochzeits
feier unſeres Fürſten Karl Günther ein in freundſchaftlichen Aus
drücken abgefaßtes Gratulationsſchreiben an den hohen
Silberjubilar gelangt. Der Fürſt hat ſeiner Zeit mit dem Vater des
Kaiſers, Kaiſer Friedrich III. während ſeiner Studienzeit auf der
Univerſität Bonn ein inniges Freundſchaftsverhältniß unterhalten und
war auch bereits mehrmals Gaſt des jetzigen Kaiſers. Vom König
von Sachſen wurde dem Fürſten zur ſilbernen Hochzeit der Hausorden
der Rautenkrone verliehen, die Jnſignien ſind ihm durch den Ge-
ſandten, Geheimrath von Minckwitz, perſönlich überreicht. Von ver-
ſchiedenen deutſchen Höfen trafen außerdem Glückwünſche bei dem
Fürſtlichen Jubelpaare ein, welches in nächſter Zeit auf einige Tage
im hieſigen Fürſtl. Schoſſe Wohnung nehmen wird.

Hildburghauſen, 15. Juni. (Das hieſige Techni-
kum) wird, wie wir aus dem uns vorliegenden Programm erſehen,
in dieſem Sommerſemeſter, dem 36. ſeit Begründung der Anſtalt,
von 494 Schülern 354 in der Maſchinenbau- und 140 in der
Baugewerk- und Bahnmeiſterſchule beſucht; es liegt ſomit gegen
das Sommerſemeſter 1893 ein Wachsthum um 22 Schülern vor. Jm
Winterſemeſter 1893 94 betrug die Frequenz der Anſtalt 750 Schüler.
Der Ausfall der ſtaatlichen Reifeprüfungen Oſtern d. J. war ein
recht günſtiger. Von IHl4 Abſolventen der Anſtalt 56 dem Ma-
ſchinenbau und 58 dem Baufach angehörend-- haben 104 beſtanden.
Mit gegenwärtigem Semeſter iſt die Organiſation des Technikums
durch Hinzufügung der fakultativen Oberklaſſen der Maſchinen
und Elektrotechnikerklaſſe einerſeits und der Baugewerksmeiſterklaſſe
andererſeits erweitert worden. Auch in dieſer ſo zeitgemäßen, vom
Herzogl. Direktor der Anſtalt, Herrn Jng. Rathke, projektirten und
von der Oberbehörde der Anſtalt, dem Herzogl. Staatsminiſterium,
Abtheilung des Jnnern, genehmigten Erweiterung muß es anerkannt
werden, daß die Anſtalt in Berückſichtigung der raſtlos voranſchrei
tenden Technik weder Mühe noch Koſten ſcheut, das in der vier
ſemeſtrigen Hauptſchule zu erlangende Wiſſen und Können zu erhöhen,
um ſo die Abſolventen der Oberklaſſen beſſer für den friedlichen
Wettkampf auf dem Gebiet der Induſtrie und der Gewerbe auszurüſten.

b. Leipzig,15. Juni. (Ueber gefahren und getödtet.)
Selbſtmord. Heute Mittag wurde in der Zſchocherſchen Straße in

Plagwitz ein kleines Mädchen von dem Flaſchenbierwagen einer
Brauerei in Kleinzſchocher ſo unglücklich übergefahren, daß der
Tod des Kindes ſofort eintrat. Ein in Volkmarsdorf wohnhafter
60 Jahre alter Sattlermeiſter gab ſich wegen ſchlechten Geſchäfts
ganges durch Erhängen ſelbſt den Tod.

2Perſongalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Lieutenant zur See

Küſel von S. M. Schulſchiff „Moltke“ iſt der KronenOrden vierter
Klaſſe, dem Kreisboten Albert Schieferdecker zu Erfurt das
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold, dem Lootſen Johann Müller
u Geeſtemünde das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Sergeanten
Jaſche vom 4. Garde- Regiment z. F. und dem Maſchiniſten Appli-

kanten Witz ke von der I. Werft-Diviſion die Rettungs-Medaille
am Bande verliehen. Den nachbenannten Offizieren c. iſt die Er
laubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jn-
ſignien ertheilt und zwar des Offizierkreuzes des ſächſiſchen Albrechts
Ordens: dem Oberſt- Lieutenant Werneburg, etatsmäßigem
Stabsoffizier des Jnfanterie- Regiments Nr. 27; des Ritterkreuzes
erſter Klaſſe des ſächſiſchen Haus-Ordens der Wachſamkeit oder vom
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weißen Falken dem MilitärOberpfarrer des XI. ArmeeKorps, Kon
ſiſtorialrath Oſterroth ſowie des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des
ſachſenerneſtiniſchen Haus Ordens dem PremierLieutenan Braun
im JnfanterieRegiment Nr. 66.

(Ernennungen ec.) Dem Bureau Vorſteher Höpfner
bei der Polizei Direktion in Straßburg iſt aus Anlaß ſeiner Ver
ſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Kanzleirath verliehen.
Der erſte Staatsanwalt Ehrenberg in Memel iſt in gleicher
Amtseigenſchaft an das Landgericht in Elberfeld verſetzt; der Ge
richts Aſſeſſor Scharmer in Elbing zum Amtsrichter in Tuchel,
der Gerichts Aſſeſſor Dr. Schröder in r zum Amtsrichter
in Oberglogau, der Gerichts- Aſſeſſor Tholen in Lingen zum Amts
richter daſelbſt, und der Gerichts- Aſſeſſor Rieffel in Rüdesheim
um Amtgsrichter in Wehen ernannt, ſowie dem Polizei-Rath JohnLudwig Muhl in Berlin der Charakter als Geheimer Regierungs

Rath verliehen. Der Regierungs-Rath Dr. Kühne zu Danzig iſt zum
Mitgliede des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder und zum Stellvertreter
des Regierungs Präſidenten im Vorſitz dieſer Behörde mit dem Titel
Verwaltungsgerichts- Direktor auf Lebenszeit, der Ober Regierungs
Rath Dr. von Voß zu Marienwerder zum Stellvertreter des Re
r r im Bezirksausſchuſſe zu Marienwerder auf die
Dauer ſeines Hauptamts am Sitze des letzteren, und der Regierungs
Aſſeſſor Kirchhoff zu Bromberg zum Stellvertreier des erſten er
nannnten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu Bromberg auf die
Dauer ſeines Hauptamts daſelbſt ernannt worden. Der Rechtsanwalt
Freiherr Baſelli von Süßenberg in Pinneberg iſt zum Notar
für den Bezirk des Ober-Landesgerichts zu Kiel, mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Pinneberg, ernannt, der Regierungs-Aſſeſſor
Dr. Dom rich zu Uſingen vom 1. Juli d. Js. ab bis auf weiteres
dem Landrath des Kreiſes Tondern, Regierungsbezirk Schleswig,
zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften zugetheilt worden.

holt angeſetzt geweſene Anklageſache wider die Wittwe Luiſe
rimm geb. Merker aus Halle, 15. Februar 1835 in Breiten

worbis geboren, und die unverehelichte Marie Geue aus Halenſee
Wilmersdorf, 7. September 1865 in Butzow geboren, endlich zur
Erledigung.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Thoene,
Vorſitzender, Landgerichtsrath Knibbe und Aſſeſſor Treuter,
Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Delbrück,
als Vertheidiger plädirten für die a Grimm K7 Rechts
anwalt Dr. Purſche, für die Angeklagte Geue Herr Rechtsanwalt
Dr. Kaehne. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt: Rentier Wilhelm Meißner-Zörbig, Geldſchrankfabri
kant Rudolf Speck Halle, Kaufmann Reinhold KovenHalle,
Ortsrichter Guſtav Schiller Schadendorf, Ortsvorſteher Wilhelm
Ohme-Cursdorf, Kunſtgärtner Otto Hecker Giebichenſtein, Ober-
Realſchullehrer Ferdinand Wagner Halle, Fabrikbeſitzer Auguſt
Ludwig Halle, Kaufmann Otto Rudloff Cönnern, Zimmer-
meiſter Guſtav AlbrechtRoitzſch, TelegraphenSekretär Ernſt
Schulz e-Halle, Regierungsbaumeiſter Reinhold Knoch Halle und
als ErſatzGeſchworener Obervoigt Otto Uhde Halle.

Die anfänglich für zwei Tage berechnete Verhandlung wurde an
einem Tage zu Ende geführt und dauerte bis 9 Uhr Abends. Zu
derſelben waren 15 Zeugen und 6 mediziniſche Sachverſtändige ge
laden, 3 Zeugen waren nicht ermittelt worden. Da es ſich in dieſem
Falle um ein Verbrechen wider S 219 d. St.-G.-B. handelte, war
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Erwähnt mag werden, daß der
Tod der Frau des Recitators Zahr, welcher ſ. Z. aus gewiſſen
Gründen Aufſehen erregte, mit der Anklage gegen gegen die Wittwe
Grimm zuſammenhängt, und daß die inzwiſchen irrſinnig gewordene
Hebamme Zeuner an der Sache betheiligt geweſen iſt. Die Ange
klagte Geue wurde freigeſprochen, hingegen die Angeklagte Grimm zu
4 Jahren 1 Monat Zuchthaus verurtheilt wovon 4 Monate durch
die Unterſuchungshaft als verblüßt angerechnet wurden) und ſofort

Gerichtszeitung,
--2. Halle, 15. Juni. (Strafkammerſitzung) Evorbeſtraft, darunter ſiebenmal wegen Diebſtahls, ſt S

flechte Guſtav Lehmann, 1855 geboren. Aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführt, ſtand er heute abermals unter der Anklage
des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle in drei Fällen. L
übrigens diejenige Perſönlichkeit, welche, wie wir ſ. Z. berichteten, im
April ſich hier unter verſchiedenen falſchen Namen einlogirt und dann

eſtohlen hatte, ſofern ſich ihm die Gelegenheit dazu bot. Von Leipzieiten wo er ſeinem Schlafſtellenwirth eine Uhr und neun

ark baares Geld entwendet, hatte er ſich hier ebenfalls wieder
Unterkommen zu verſchaffen gewußt. Kaum war er an der betreffenden
Stelle eingezogen, als er auch ſchon in dem einen Falle ſeinem Stuben-
kollegen ein Portemonnaie mit 18 Mark aus der Hoſentaſche vor dem
Bett ſtahl und ſich davon machte. In einer anderen Wohnung bot
ſich ihm nichts Greifbares dar und ſo nahm er denn 80 Stück Cigarren
und ein Päckchen Cigaretten, um damit zu verſchwinden. Schließli
fiel L. der rächenden Nemefis wieder in die Hände. Er geſtand die
83 zur Laſt gelegten Strafthaten unumwunden ein und gab als

rklärung für ſeine Handlungsweiſe an, daß er nothgedrungen auf
der Bahn des Verbrechens habe fortſchreiten müſſen, da er nirgends
Beſchäftigung gefunden und ihm keine Unterſtützung von irgend einer
Seite zu Theil geworden ſei. Der Gerichtshof erkannte auf 5 Jahre
Zuchthaus und Nebenſtrafen. Die Höhe der Strafe kam daher, weil
der Angeklagte ſchon einmal mit 3 Jahren und einmal mit 4 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft iſt. Mit der größten Seelenruhe nahm L. die
harte Strafe entgegen und erklärte ſich zu deren Antritt ſofort bereit.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

Schwurgericht in Halle.
Halle, 15. Juni. Verbrechen wider 8 219 des

St r.-G.-B.) Jn der heutigen letzten Sitzung kam die ſchon wieder
in Haft genommen. tTreiben und der Umſtand berückſichtigt, daß eine
Tode gekommen iſt.

Als erſchwerend wurde das emeingefährliche
erſon dabei zu

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags
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Vereinigte Fabriken u
landwirthschaftlicher Naschinen

vormals Epple Buxbaum.
Halle a/S., Magdeburgerstr. 5

empfehlen in bekannter vorzüglicher Ausführung:
Locomobilen u, Dampfäreschmaschinen

Göpel-
S hHäcksler, Rübenschneider,
S Trieurs, Ackerwalzen, Säemaschinen,

Pfercderechen, Heuwender u. 8. V.
zu den biülligsten Preisen, e

(Tüohtige Vertreter geeuoht.

in allen Orössen,
Dreschgarnituren,

DAMPFER-
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vom [3. Na bis [5. September 1894,

Sonntag und Mittwoch
Abfahrt: AbfahrtVm. e Vm Nachm,

Koruhanz (9 3.- Coswig- Fähre B. 6.6
(Woörlitz)

Coswig- Stadt B. 6
Fockerodo l.
Kieghtrer berg l. 74

Bosslanu 9303.5 9.10
Keglitner Berg d.
Foekerodo

Coswig-Stadt 11.100

Conic-Fübro. 1120 530 Bl [83
Worlits) Fornhaus 1850240 [14228

Fussbodenfarben und Tacke
trocknen ſchnell und ſind an Haltbarkeit unerreicht. [14365 c

Ernst Wentzselhh, Leipzigerstr. 29.,

b welleT. T. e e eheAmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die techniſche Maaſz- und Gewichts- Reviſion wird vom 25. d. Mts.

ab im J. Polizei-Revier fortgeſetzt.
Halle a. S., den 13. Juni 1894.

ie PolizeiVerwaltung.

Ausſchreibung.
Die Erdarbeiten zur Regulirung der Robert FranzStraße, auf der Strecke

von der Mühlbrücke bis zum Pfälzer Schießgraben, ſollen im Wege der Wettbe-
werbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Mittwoch, den 20. Juni, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 14. Juni 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Ausſchreibung.
Die Veränderungen der Srringärge an den Grundſtücken Robert

Franz Straße Nr. 17——26, ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 20. Juni, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können,

Halle a. S., den 14. Juni 1894.
Der Stadtbaurath.

enzmer.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Chemifers

Erich Werner Jnhabers der im
Firmenregiſter eingetragenen Firma: Paul
Spatz Comp. Nachf. z Halle
a. Saale, Geiſtſtraße Nr. 21, iſt durch
Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts,
Abtheilung VII zu Halle a. S. am

uni 1894, Nachm. 1 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Stade
zu Halle a/S., Moritzkirchhof Nr. 5.

Offener Arreſt mit Zbhelgefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
16. Juli 1894.Erſte Gläubiger Verſammlung den

7. Juli 1894, Vorm. 11!, rallgemeiner Prüfungstermin den
31. Juli 1894, Mittags 12 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 14. Juni 1894.
h Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 8. Juni 1894

ſing an demſelben Tage folgende Ein
tragungen bewirkt worden:

J. Bei der unter Nr. 858 des hieſigen
Firmenregiſters eingetragenen Firma:

„Ludw. Hofſtetter“
hier iſt in Spalte 6 folgender Vermerk:

Das Handelsgeſchäft iſt auf die ver-
wittwete Frau Hofſtetter, Emilie
geborene Haberkorn in Halle a. S.
übergegangen, welche daſſelbe unter der
bisherigen Firma weiter betreibt (confr.
Nr. 2193 des Firmenregiſters)

eingetragen.
emnächſt iſt unter Nr. 2194 deſſelben

Regiſters die Firma:

udw. W rmit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaberin die verwittwete Frau
Hofſtetter, Emilie geborene Haberkorn
zu Halle a. S. eingetragen worden.

II. Bei der unter Nr. 535 des Firmen
regiſters eingetragenen hieſigen Firma:

„Augnuſt Mann“
iſt in Spalte 6 folgender Vermerk:

Die Firma iſt durch Erbgang auf die
Wittwe Mann, Jda geborene Felgner
g. Halle a. S. übergegangen (vergleicheèr. 2193 des giemenkegſert

eingetragen.
odann iſt unter Nr. 2193 die Firma:

„„Auguſt Mann“
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaberin die verwittwete Frau
Mann JTda geborene Felgner zu
Halle a. S., eingetragen worden.

III. Die unter Nr. 1958 des Firmen-
regiſters eingetragene Firma:

„„E. Schulten“
hier iſt erloſchen.

Halle a/S., den 9. Juni 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

ne

Wittecämch Soolbad und Sanatorium.
Prospekte durch [12502bei Halle a, S. die Badle Direſction.

Fröfnung der Seebäder I. Juni, Jer Solbäder am 29. Nalr.

S K ol berg K ol1 berg iJ war besucht 1893 von 8773 wirklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitigh
Kurgüsten. See- und natürliche Solbäder bietet.

Freomdenverkehr während der Saison Starker Wellenschlag, stein- und
über 20000. schlammfreier Strand.

Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. Warme See-, Sol- u. Moorbäder.

Telephon-Verbind. See- und Solbad Dampkbäder,
mit r Massage, Heilgymn.Stettin und Berlin. Inhalatorien.Kolberg

Saison 1894
3 km lange

Dünenpromenade
Wie grossartiger kein
deutsch. Bad aufzuw.

14473] K o I berg
hat Wasserleitung mit Hochdruck.

Kanalisation. Städtischer Schlachthof.
VerKaufsstellen

Prächt. Parkanlagen
3000 Personen

fass. Strandplatte.

912.19 V

K ol bergbesitzt renommirtes Theater,
Konzerte, Reunions ete.

Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.
für gute Milch, Molken u. sterilisirte Lawn tennis-Spielplätze.
Kindermilch unter ärztl. Kontrole. Lesehalle mit ca. 200 Zeitungen.

Grosse Auswahl an Woſmnungen zu mässigen Preisen.

660990000069200099000006
Nach beendeter Tnventur!

ſtelle ich wieder einen Poſten [14398 G

in der Form beſchädigter
eimnster Toiletteseiſen,

ſowie ferner einen Poſten

arfümerien, Souvenirs mit Parfüm, Reisehaarbrenn-
Maschinen

und ſonſtige Artikel billig zum Ausverkauf.

Seorg Seising,
a. d. Kleinschmieden.
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Beilage zu Nr. 277 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 16. Juni 1894.

Drahtnachrichten.
Wien, 15. Juni. Die Börſe war trotz der fort

dauernd ungünſtigen Witterung und ungeachtet des anziehenden
Geldſtands behauptet. Localwerthe, beſonders Draſche Ziegelei-

Actien, WeſtbahnActien, Kohlen Papiere und neue
Tramway Actien konnten ihre Courſe erhöhen auch Staats
bahnActien waren auf Auslandskäufe höher; BankActien und
Renten zeigten ſich umſatzlos. Valuta blieb ſteif.

Paris, 15. Juni. Die Haltung der heutigen Börſe
war ſchlaff, die Courſe waren theilweiſe ſchwächer. Rio Tinto
weichend auf Kupferbaiſſe. De Beers angeboten. Türkenwerthe
pahgebend; in Looſen wieder Blankoabgaben. Goldactien

teigend te Wien 15. Juni. Der öſterreichiſche Saaten-
ſtandsbericht vom 10. d. M. ſtellt feſt, daß der Stand des
Weizens, des Roggens, der Gerſte und des Hafers zum größten
Theil recht ſchön und reren iſt, und daß auch der Mais
im Allgemeinen meiſtens ſchön ſteht.

Leipzig, 15. Juni. Wollmarkt. Die zugeführten
260 Centner fanden ſchlanke Aufnahme. Preiſe für Schäfer
wüyri Mk., Ruſtikalwolle 90 bis 95 Mk., Schweißwolle
85 Mark.

Antwerpeun, 15. Juni. Wollauktion. Angeboten
1947 Ballen LaplataWolle, davon 806 Ballen verkauft, 457
allen ſpaniſche Wolle, verkauft 28 Ballen. Preiſe un-
verändert.

Wafhington, 15. Juni. Der Senat hat heute mit
37 gegen 29 Stimmen den Antrag Teller auf Wiederherſtellung

der Zollſätze des Mac Kinley- Tarifs für
Wolle abgelehnt.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 8. bis 15. Juni 1894.

-ck. Verlin, 15. Juni. Der Beginn dieſer Woche hat ſowohl
dein der Platze wie den meiſten auswärtigen Getreidebörſen einen
völligen Umſchwung in Tendenz und Preisbewegung gebracht.
Während in den Vorwochen trotz mancher befeſtigender Momente die
Tiefſpekulation faſt unbeſtritten die Herrſchaft hatte, trat in der zu
Ende gehenden Woche eine markante Hauſſeſtimmung hervor, die
ſich bis zum Schluß erhalten konnte, obſchon ab und zu vorüber
gehende Abſchwächungen eintraten. Der ausſchlaggebende Faktor für
die jeweilige Stimmung war die Geſtaltung der Witterung; alle
übrigen noch hervortretenden Momente ſind nur ein Ergebniß aus
dieſem Motiv. Anhaltendes Regenwetter mit niedriger Temperatur
hat im größzten Theil des nördlichen und mittleren Europas Krat
und namentlich für die Weiterentwickelung der Roggenfelder Beſorgniß
erregt. In wie weit Schädigungen der Felder ſpeziell in Deutſch
land durch das naſſe Wetter erfolgt ſind, läßt ſich zur Zeit noch
nicht ſchätzen, aber das Eine kann man wohl ſagen, daß das Wachs
thum aufgehalten worden iſt und der Eintritt des Schnittes ver
zögert werden dürfte. Auch darf nicht überſehen werden, daß in
vielen Diſtrikten der Roggen in oder kurz vor der Blüthe ſteht, eine
Zeit, wo er gegen ungünſtige Witterungseinflüſſe ſehr empfindlich
iſt. Der Witterungsumſchlag und die ſich aus demſelben ergebenden
Erwägungen ließen die Bedarfsfrage, die ſich lange Zeit auf ein
Minimum beſchränkt hatte, zeitweilig ſcharf hervortreten, die Platz
ſpekulation ging mit Neukäufen vor, denen ſich Deckungen
der Baiſſiers anſchloſſen. Die Preisaufbeſſerung würde wohl
noch ſtärker geworden ſein, wenn nicht, wie bereits früher,
n Angebot von ſüdruſſiſcher wie amerikaniſcher Waare ſich
emmend entgegen geſtellt hätte. Wohl gingen die Forderungen

beſonders für ruſſiſchen Roggen mit dem Anziehen der Preiſe am hieſigen
Markte mit etwas nach oben, trotzdem aber halten die Erwartungen auf
etwaiges Zuſtrömen von Waare aus Südrußland den Markt unter
einem latenten Druck. An den ausländiſchen Plätzen hat die
ungünſtige Witterung ebenfalls eine Befeſtigung der Tendenz mit ſichgebracht. An den nord amerikaniſchen Märkten hatte der in dieſer Woche

veröffentlichte Saatenſtandsbericht des Waſhingtoner Ackerbau
Bureaus, der eine leichte Beſſerung im Stande der Weizenfelder
meldete, zunächſt eine Abſchwächung der Haltung gebracht, die indeß
bald wieder wich, da die amtliche Schätzungsziffer (83,2 am Anfang
Juni gegen 81,4 am 1. Mai für Winterweizen) in den ausſchlag
gebenden Kreiſen vielfachem Zweifel begegnete. Die ſichtbaren Be
ſtände haben eine weitere Verminderung in der letzten Woche er
fahren. Die visiblo supply an Weizen wird auf 58,2 Millionen
Buſh. gegen 59,39 Mill. Buſh. in der Vorwoche beziffert. In Eng
land haben in Folge größerer Zufuhren die Beſtände zugenommen,
nichts deſtoweniger war auch dort die T en feſt. Die heran
kommende Waare findet leicht Unterkommen. Auch in Frankreich
herrſchte zumeiſt feſte Stimmung, es trat verſchiedentlich Kaufluſt
hervor, die die Preiſe hält. Die holländiſchen Märkte, ſowie Oeſter
reich Ungarn lagen ziemlich feſt. Der hieſige Markt hat in
dieſer Woche, wie bereits oben angedeutet, einen weſentlich anderen
Charakter als in den Vorwochen angenommen, der Verkehr war
zumeiſt lebhaft; die Preisſchwankungen waren an einigen Tagen
bedeutend, die Tendenz größtentheils feſt. Die bewegenden Momente
haben wir kurz gekennzeichnet. Am Markt für Weizen ſtimulirten
höhere Notirungen an den amerikaniſchen Plätzen, und die anhaltend
feuchte Witterung. Aus der Provinz liefen verſchiedentlich Deckungs
ordres hier ein, denen ſich Käufe der Platzſpekulation an
ſchloſſen. Gegen Ende der Woche trat jedoch Realiſationsluſt
ein, der ſich m aben anſchloſſen. Die Woche ſchließt
zu mr zwei ark höheren Notirungen; es wurde
notirt am 14. Juni pr. Juli 137 am 7. Juni 135 Für
Roggen veranlaßte das feuchte Wetter Deckungen und Neukäufe,
ſodaß die Notirung ſich an dem einen Tage um ca. 5 beſſern
konnte gegen Ende der Woche fanden auf Grund anhaltender Er-
werbungen ruſſiſcher Waare Abgaben ſtatt, ſodaß auch Roggenge-
treide einen großen Theil der anfänglichen Preisaufbeſſerung verlor;
es wurde notirt am 14. Juni per Juli 120,5 am 7. Juni
17,25 ſpätere Sichten ebenfalls ca. 31 A. höher als amSchluß der Vorwoche. Am Hafermarkt herrſchte keine einheit

liche Tendenz, während Locowaare, ſowie nahe Sichten durch ſtarkes
ruſſiſches Angebot gedrückt war, lagen Herbſttermine auf das un-
günſtige Wetter feſt, nahe Sicht ſchließt die Woche um nie-
driger. Mais war auf feſtes Amerika anziehend und zeitweilig
lebhaft begehrt; die Notiz ſtellt ſich um 3 c höher. R üböl ſtill
und unverändert. Am Spiritusmarkt wirkte die naſſe Witte-
tung ſowie allerhand Monopolgerüchte befeſtigend, die Nachfrage
Seitens des Konſums war lebhafter, ſo daß Loco wie Termine ſich
nicht unweſentlich erholen konnten. Die für den Monat Mai ver-
öffentlichte Statiſtik über Produktion, Konſum und Beſtand an Al-
ohol erinnerte indeß zu eindringlich an die troſtloſe Lage dieſes Ar

tikels, ſo daß die Termine wieder weſentlich zurückgingen, während
Loco ch behaupten konnte. Die Woche ſchließt mit höheren No-
tirungen. Es wurde notirt:

Termine
Loko Fuli Auguſt September

Am 14. Juni 32, 34,6 35,2 35,6
Am 7. Juni 30,5 34,2 34,8 35,2

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 15. Juni 1894, 2 Uhr 25 Min. Nachmitt.

Markt rnhig. Juni A. 12,57 Juli 12,57 Auguſt 12,55,
September A. 12,32 Oktober c. 11,671 November 1150,
Dezember 11,50, Januar A. 11,42i Februar c. 11,47
März 11,57 April c. 11,60, Mai A. 11,62Prag, den 15. Juni 1894, 1 Uhr Min. Nachm. Roh-
zucker Baſis 889 Rendement frei Auſſig Markt ruhig, Juni Fl. 16,25,
Oktober- Dezember Fl. 15,20. Raffinirte ſtetig, Fl. 32,25——32,75.
Wetter Regneriſch und kühl.

Paris, den 15. Juni 1894, 3 Uhr Min. Nachmittags.
weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt feſt, laufender Monat

Fres. 32,75, Juli Fres. 32,75, Oktober-Fanuar Fres. 31.50.
Raffinirte ruhig, Fres. 104,00 105,00. Rohzucker Baſis 889 Ren-
dement ruhig, Fres. 31,12 Wetter Unbeſtändig.

Amſterdam, den 15. Juni 1894, 2 Uhr 38 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 880 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung
ſtetig, Juni Fl. 151 Oktober Dezember Fl. 131 Raffinirte
ruhig, Cruſhed ſup. Fl. 18*/,. Wetter Unbeſtändig.

Rotterdam, den 15. Juni 1894, 12 Uhr 47 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lieferzeiten Markt ruhig, Juni
Fl. 15,, Juli Fl. 15 Oktober- Dezember Fl. 13 Raffinirte
ruhig, Cruſhed Fl. 18 Wetter: Sonnenſchein.

London, den 15. Juni 1894, 11 Uhr 44 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 88* Rendement Markt feſt, Juni 12/6, Juli
12/6 v. H., Auguſt 12/6 v. H., Oktober- Dezember

11/6 Käufer. ßKiew, den 14. Juni 1894, 11 Uhr 12 Min. Vormittags.
Markt für Sandzucker ſtill, Rbl. 4,20. Raffinirte unverändert. Rbl.
5,80. Wetter Regneriſch.

New-York, den 13. Juni 1894, 5 Uhr 20 Min. Nachm.
Markt für nri, Centrifugals 96 v. H. ſehr feſt, 3 Cts.,
Rübenzucker Stimmung ruhig, Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H.
12/10 Nacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 10/3, c. u. f.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Breslauer Eiſengroßhändler haben infolge der am

Freitage beabſichtigten Preisherabſetzung des Oberſchleſiſchen
Walzeiſen verbandes von 145 C. auf ca. 125 pro Tonne,
den Walzeiſengrundpreis ab Breslauer Lager von 14 auf 13,25
pro 100 kg herabgeſetzt.

Geraer Handels und Kreditbauk in Konkurs. Ueber
das am 8. Juni vom Geraer Landgericht gefällte Theilurtheil in
dem Prozeſſe der falliten Geraer Handels und Kreditbank gegen
das frühere Aufſichtsrathsmitglied Rentner Penzig in Dresden be-
richtet man den „Münch. N. Nachr.“ noch Folgendes Der Be-
klagte wurde verurtheilt, an die Gerager Handels und Kreditbank
die Summe von 1 324 692 nebſt 5 Proz. Zinſen vom 23. März
1891 an gerechnet, zu zahlen, jedoch unter Abrechnung der von den
früheren Mitbeklagten laut der vom Konkursverwalter mit dieſen
abgeſchloſſenen Vergleiche auf dieſen Theilanſpruch gewährten oder
noch zu gewährenden Beträge, und ein Drittel der Koſten zu
tragen. Das Urtheil iſt in der Höhe von 300 000 c. gegen Hinter
legung von 400 000 Sicherheit für vorläufig vollſtreckbar erklärt.
Dieſes Urtheil bezieht ſich nur auf den Anſpruch des Erſatzes des
durch die Spekulationen des Direktors Roßbach verurſachten Schadens,
für den Penzig in Höhe obiger Summe für haftbar erklärt worden
iſt, während betreffs des Anſpruchs der Konkursmaſſe an Penzig auf
Rückzahlung von Tantièmen und Dividenden, ſowie wegen des An-
ſpruchs auf Erſatz des durch die enorme Kreditgewährung an den
Hirſchberger Induſtriellen Knoch entſtandenen Schadens die gericht
liche Entſcheidung noch ausſteht. Die übrigen Aufſichtsrathsmitglieder
haben auf dem Vergleichswege an die Konkursmaſſe zuſammen

1 650 000 gezahlt, wovon 520 000 auf den durch Direktor
Roßbach der Bank zugefügten Schaden entfallen. Nach Abzug dieſer
Beträge würde Penzig in Gemäßheit obigen Theilurtheils noch eine
Summe von rund A. 900 000 aufzubringen haben.

Marktberichte.
p. Magdeburg, 15. Juni. Zucker. (Original-Wochen-

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt verlief in der
letzten Woche in feſter Tendenz bei einer weiteren Preisbeſſerung von
40--50 4 Die Kaufluſt der inländiſchen Raffineure wie des Exports
erwies ſich fortgeſetzt als eine gute, ſodaß das reichliche Angebot aus
erſter Hand ſchlank Nehmer fand und die Umſätze ſich außerordentlich
lebhaft geſtalteten (324 000 Ctr. gegen 6000 CEtr. 1893). Jn den
beiden erſten Wochen des Juni wurden an den ſechs Hauptmärkten
Deutſchlands etwa 40000 t Erſtprodukte umgeſetzt. Dem entſprechend
würden nach den per Ende Mai aufgenommenen Beſtänden nur noch
etwa 38 000 t Erſtprodukt ſich in erſter Hand befinden, ſodaß die
Räumung der Reſtläger aus erſter Hand ſchon heute als ſo gut wie
geſchehen betrachtet werden kann. Es iſt dies unbeſtreitbar ein
großer Erfolg, den die Fabrikanten durch ihr ruhiges Abwarten er
zielten und auch für die Anbahnung von Geſchäften in neuer Waare
dürften ſich in Zukunft die Dinge günſtiger geſtalten,
falls man es ſich allſeitig angelegen ſein läßt,
den gegebenen Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Jn dieſer Hinſicht
liegen inſofern günſtige Anzeichen vor, als bereits aus erſter Hand
einige größere Poſten neuer Waare, theils ju höchſtlaufenden Preiſen,
theils zum feſten Preiſe von 11,90 c. Rend., 88 5 exkl. Sack ge
handelt wurden. Dabei iſt jedoch zu berückſichtigen, daß dieſe Ver-
käufe zumeiſt von denjenigen Fabriken ausgingen, welche im Vorjahre
eine gute Rübenernte gemacht hatten und daher in ihren Kalkulationen
einigermaßen verwöhnt waren. Jmmerhin kann man wohl ſagen, daß im
Allgemeinen ein Preisſtand von 12 und darüber für neue Waare
nicht ſo ohne Weiteres von der Hand zu weiſen iſt. Gehen Preiſe
fernerhin höher, ſo wird ſich ja noch Gelegenheit finden, für eine beſſere
Verwerthung des größeren Theils der Produktion. Dabei muß
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß die jetzige Hoch-
bewegung an eine beſtimmte Zeitdauer gebunden iſt, je nach-
dem man früher oder ſpäter mit der Entſcheidung
über den Zucker -Tarif in Amerika zu Ende kommt.
Bisher konnte man ſtets die Wahrnehmung machen, daß alle größeren
Ereigniſſe auf dem Weltmarkte im Voraus escomptirt werden und
in dem Augenblicke, wo die erwarteten Dinge ſich als vollendete
Thatſache darſtellen, in der Regel eine Reaktion ſich einzuſtellen pflegt.
So dürfte es auch mit dem Zuckertarif in Amerika gehen, daher er-
ſcheint es ſehr angebracht, in der Zwiſchenzeit die Konjunktur nach
Möglichkeit auszunutzen. Nach den neueren Nachrichten erwartet man
allgemein, daß der Einführungstermin des neuen Geſetzes auf
den 1. Oktober feſtgeſetzt werden wird. Dieſe Annahme hat dazu bei
getragen, daß die Deckungen für nahe Sichten, beſonders für Auguſt,
einen großen Umfang zu 40--50 4 höheren, Preiſen annahmen.
Nächſt den engliſchen und holländiſchen Raffineuren, welche in Anbetracht
ihrer geringen Vorräthe und des für die Sommermonate zu erwartenden
größeren Bedarfes zu ſtärkeren Anſchaffungen ſchritten, war es haupt-
ſächlich die Spekulation, welche ſich lebhaft in effektiver Waare deckte.
Es iſt daher leicht möglich, daß im Auguſt die Andienungen über
Erwarten groß ausfallen, zumal die Statiſtik Deutſchlands außer
Frage ſtellt, daß ſich im Jnlande noch 150000 t Zucker mehr als
im Vorjahre befinden, die ja ſchließlich zum Vorſchein kommen
werden. Welche Poſten Zucker Amerika bereits in Europa gekauft

das iſt bei dem dichten Schleier, der über den amerikaniſchen
eſchäften ſchwebt, nicht gut zu erfahren. Charagkteriſtiſch iſt es

jedenfalls, daß am plötzlich ein Preis-geſtrigen Tage ſich

Volkswirthſchaftlicher Theil.
fall von 25 Pfennig auf ſtarke Realiſationen einſtellte, und zwar auf das Gerücht hin, daß Amerika höhere Forde
rungen abgelehnt habe. Es trat zwar bei Wochenſchluß eine Erho
lung der Preiſe ein, doch darf man dabei nicht außer Acht laſſen,
daß augenblicklich die Hauptanregung für die Beſſerung der Preiſe
die Baiſſeſpekulation giebt, welche ihre verfehlte Poſition aufgab und
nunmehr nach der entgegengeſetzten Seite ſich ſchadlos zu halten
ſucht. Den Fabrikanten kann dieſer Frontwechſel nur ervünſcht ſein,
e darf man es nicht verabſäumen, davon bei Zyiten Nutzen zu
ziehen.

Braunſchweig, 15. Juni. (Rohzucker.) Die „M. Z.“ſchreibt Die etwas eaßigere Stimmung, mit der die Varwoche ſchloß,

blieb in den erſten Tagen dieſer Berichtsperiode beſtehen. Ohne daß
die für Kornzucker eine Ermäßigung fanden, war die Stimmung
im Allgemeinen ruhiger. Angeregt durch beſſere Auslandsnachrichten
und eine ſtärkere Aufwärtsbewegung am Terminmarkte wurde im
weiteren Verlaufe des Marktes, beſonders in den letzten Tagen, die
Stimmung ſehr feſt. Seitens der Jnlandsraffinerien ſowohl wie
der Ausfuhr machte ſich eine lebhafte Kaufluſt geltend, die zu
weſentlich höheren Preiſen wie letzte Aufzeichnungen führte.
Kornzucker beider Sorten konnten ca. 60 4 im Werthe gewinnen.
Nacherzeugniſſe waren namentlich zum Schluß der Woche
gut Krrat und gewannen gleichfalls ca. 30 im Preiſe.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 73000 Centner.
Raffinirter Zucker. Für raffinirten Zucker machte ſich beſſere Frage
geltend, die zu etwas vermehrten Umſätzen führte. Es notiren heute:
Raffinade J. 25,75 mit Faß, gemahlene Raffinade 26,50 bis
8,25 mit Sack, gemahlene Melis 24,50 C. mit Sack, Würfel

raffinade 27,00-—28,00 mit Kiſte, Kornzucker 889 (altes Rendem.)
12,60 Kornzucker 929 (neues Rendem.) 13,00--13,25 A. ohne,
Kornzucker 889 (neues Rendem.) 12,50 12,75 ohne, Nachprodukte
759 (Rendem.) 8,90--9,90 A. ohne. Rübenmelaſſe 439 Be. (81,5
Brix) effektiv und ſpätere Lieferung zur Entzuckerung für Brenne-
reien für 50 kg ohne Tonne.

Nordhauſen, 15. Juni. Branntwein 459 58,5 60,5 A. 40
53,5——55,5 A. pro 100 kg excl. Faß ab Brennerei, nach Ang. der
Commiſſion der Branntwein-Fabrikanten.

Liverpool, 15. Juni. Baumwollen-Wochenbericht.

Wochenumſaß 52 000 64 000do. von amerikaniſcher 43 000 50 000
do. für Spekulation S S 3000do. für Export 2000 2 2 000do. für wirkl. Konſum S 41000 S 45 000
do. unmittlb. ex. Schiff 59000 74000Wirklicher Export 9000 2) 14000Import der Woche 24000 30000Davon amerikaniſche F. 13000 19 000Porrath I 508 000 552 0090Davon amerikaniſche S I 274 000 1 313 000

Schwimmend nach Großbritannien 38 000 46 000Davon amerikaniſche 25000 l 30000
New-York, 14. Juni. Weizen eröffnete ſchwach auf leb

hafte Verkäufe und ſchwächere Kabelberichte, dann vorübergehend
beſſere Stimmung infolge Kaufordres und Deckungen der Baiſſiers,
ſowie auf Bericht über trockene Witterung. Dann wieder fallend in
folge Realiſirungen und Ankündigung von Regen. Schluß ſchwach.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs in
5 Deckungen der Baiſſiers und ungünſtiger Ernteberichte. Die

eſſerung ging theilweiſe auf Ankündigung von Regen verloren.

Chicago, 14. Juni. Weizen fallend einige Zeit nach
Eröffnung, da der ſehr nothwendige Regen im Nordweſten jetzt ein
getreten iſt. Spätere Reaktion infolge heißen Wetters, welches den
Saatenſtand ſchädigt. Gegen Schluß wieder fallend auf ſchwächere
Kabelberichte.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 16. Juni 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
122- 136 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 120--126, feinſter ruhig, milder 137,
Roggen feſt 129-125. Brau-Gerſte FutterGerſte 96--112. Hafer
ruhig 141--158. Mais amerikaniſcher mixed 108--110. Donaumais 103--108. Raps

Erbſen Victoria Kümmiel exel. Sack per 100 Kilo
gramm netto 57—68. Stürke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.prima Weizen feſt 33,50-35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,00.-32,00 bei knappen Vorräthen, (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 8,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,00--8,50. Weizengrieskleie 8,09 8,50. Malzkeive,
helle 11,75--12,25, dunkle 9,0--10,00. Oelkuchen 11,75-12,25. Malz 36,00 bis

Rübſen

43,50. Rüböl Petrolenm 20,00. Solaröl 0,825/309 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o matt. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrarchs-
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mk. Rüben Weizenmehl

90 brutto einſchl. Sack 19,50--20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,50--17,50.

e II JBerliner Produkteubörſe.
Berlin, 15. Juni. Die „B. u. H.-Ztg.“ ſchreibt: Die heutige

Börſe eröffnete in etwas ſchwächerer Haltung in Folge der niedrigeren
amerikaniſchen Notirungen und des ſich aufklärenden Wetters. Jm
weiteren Verlaufe erholte ſich die Stimmung wieder, da das Ange-
bot verhältnißmäßig klein blieb, England feſtere Haltung meldete,
und insbeſondere Waare vom Auslande ſchwach offerirt war.
Ruſſiſcher Roggen war nur wenig angeboten, ein in Hamburg ange-
kommener Dampfer mit ruſſiſchem Roggen wurde zu A. 84 offerirt,
das bedeutet (einſchl. aller Koſten) 124 pari Berlin, iſt alſo
außer Rendement, da Roggen für vordere Sicht gegenwärtig hier zu

120,25 zu haben iſt. Jm Allgemeinen war das Termingeſchäft
ſehr mäßig, jedoch kann die Stimmung nicht als matt bezeichnet
werden, es greift nämlich hier doch allmälich die Ueber-
zeugung Bahn, daß die Ernte, die man noch vor wenigen
Wochen faſt einen Monat eher als ſonſt erwartet hatte, jetzt frühe-
ſtens zur normalen Zeit fallen werde, daß alſo der Konſum noch be-
deutende Quanten bis zur neuen Ernte gebrauchen werde. Der
Cffektivmarkt verkehrte ziemlich ruhig, es fehlte an disponibler Waare,
um den Umſatz lebhafter zu geſtalten. Aus Stettin wird uns be-
richtet, daß dort das Jnland erheblich über Terminpreis Weizen
kauft. Ausländiſcher Weizen iſt hier nicht dringend angeboten, und
die ruſſiſchen Roggen Offerten ſind, wie ſchon oben erwähnt, außer
Rendement. Ein Dampfer LaplataWeizen ſoll heute wieder nach
der engliſchen Küſte von hier verkauft worden ſein. Ueber den
Saatenſtand in der Neumark lagen heute recht ungünſtige Nach-
richten vor, man rechnet auf einen nur ſchwachen Körnerertrag. Aus
einigen Gegenden Ungarns werden kaltes Wetter un Schneefälle
gemeldet. Weizen ſchließt für Juli 25 4 niedriger, für
die übrigen Sichten wie geſtern, Roggen notirt für vordere
Termine 25 4, für Herbſt 75 niedriger. An der Nachbörſe be
feſtigte ſich die Tendenz wieder, als hieſige Jmportfirmen mit ſtarken
Käufen an den Markt kamen und die Preiſe zogen noch 0,75 bis
1,00 an. Hafer lag feſt; der Juni-Termin avancirte ſogar, da es
an kontraktlich lieferbarer Waare zur Zeit fehlt und der ruſſiſche
Hafer insbeſondere meiſt von geringer Qualität iſt, um 2,75
Juli gewann 1,50 c. und Herbſt 25 Jn Mais war nur
ſchwacher Verkehr. Einige Verkäufe per Juni drückten den Termin
um 50 während Herbſt gefragt war und 50 4 gewann. Loko-
waare geht ſchwach. Rüböl war faſt geſchäftslos bei unveränderten
Preiſen. Spiritus zeigte matte Haltung in Folge von einigen
Realiſationen und ging für Termin faſt durchweg im Preiſe um
20 4 zurück, auch Loko, das heute wieder etwas reichlicher angeboten
war, büßte 30 4 ein. Der Umſatz war gering.
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Leipziger Vörſe vom 15. Juni.

F.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz s
Credit Verein 3 98,10 G Div. von 92/93 109 4 158,25 G

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 164,50 GCreditVerein 31 98,10 G j Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 131,00 GGewſch. von 59 67 (ev.) 4 98.25 G

5 von e (ev.) 4 93.00 G
o. von 1882 3539 8 Buſchtiehrader do. 101,60 Gdo. von 1876 (ev) 4 97,50 G SGrag e noſlacher do. von 2 5 97/60 8

Altenburg geig St.-A. 4 168,25 6 PragTurnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,40 Gdo. Credit u. Sparbant 4 119,50 G Dörſtew. Rattm. Je 85,00
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 Zeit Par. u. Solardifabrit t

Div, von 1892 4 Manzſelder Kuxe 0 300,00 G
Magdeburger Vörſe vom 15. Juni.

Magdeburger Stadt Obligationendo. 0. III z 1 98,30bBChemiſche Fabrik Buckau Obligationen a 3 S
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

yer St. à 390 Mt. vollgeg 30 33 746,00 GMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 150 3500,006Gdo. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45 585,00 Bdo. LehbensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Ein e 2520 417,00 Gdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45461 700,00 G
Rüickverfich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

200 Ein III 4 31 69ActienBrauerei Neuſtadt-- Magdeburg 8 9 159,00 G
Chemiſche Fabrik Buckan Acten 4 6 8 116,90 BDeſſaner GasActien. 10 r„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 I I r
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt e 4 4/2 3

do. Bergwerks-St.-P. -Actien 4 33 20do. Straßenbahn-Actien. 4 6 130,00 GSnudenburger Maſchinenſabrik-Actien. 4 24 141 195,00 G
ucker-Liquidat -Kaſſe-Actien. 4 5 5 106,50 Bagdeburger Zuckerrafſin. St.Actien 6 0 sdo. do. St. -Prior, 0 95,50 G

Wagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
unbelebt, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 132——143 Mk. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 138 Mk. bez., gelber havelländer

Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden vez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 136,50 137--136,75 Mk. bez., per Auguſt
Mk. Lez., ver September 139,25 139 139,50 139,25 Mt. bez., per Oktober 140-—139,75
140,50-—140,25 Mk. dez., per November 141,25--141 141,25 Mk. bez., per Dezember
142,50 Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine niedriger, gekünd. 150 Ton
nen, Kündigungspreis 120,5 Mk., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
121 Mk. bez., inländiſcher guter 121 Mk. frei Haus bez., defekter Mk. ſrei Wagen
bez., per dieſen Monat 120,75——120,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
120,75-—120,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 123-122 Mk. bez.,
per Oktober 123,650 128,25 Mk. bez-, per November 124,25 123,75 Mk. bez., per De
dem t Mk. e 4erſte per till, große und kleine 92-165 Mk. bez., Futtergerſte 92 b165 Mk. nach Qualität. S n groß 2 5 gert t

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, nahe Termine gefragt, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 129--165 Mk. nach Qualität bez., Liefer

ungs qualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 130--142 Mk. bez., feiner 149
bis 160 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 134--146 Mk. bez., feiner 148--164 Mk.
bez., preußiſcher mittel dis guter 130--144 Mk. bez., feiner 145--160 Mk. bez., ruſſiſcher
mittel bis guter 131--140 Mk. bez., feiner 142- 159 Mk. bez., per dieſen Monat 134
bis 134,50 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 130,50 Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 115-—1165,50 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine feſter, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungs-

prels 95 Mk., Loco 96 109 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 96 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juli 96,5 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep

99 Mk. bez., per Oktober 100,25 Mk. dez., per November Mk. bez., per Dezember

Magdebnurg, 18. Juni. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 138--140 Mk., Weiß

P de i i m e Weizen r. Mk., Rauhweizen 126--131en I aliergerſte Landt W für r Kg. erſte mr Holer
reslan, 15. Juni. Roggen per Mal Mk., per Mal-Jum Nk.per Jupi 119,00 Mk. bez., per Juli Mk. dez., per Aug. Mk. de

Stettin, 15. Juni. Weizen loco ftill, 131--135 Mk., per JuniJull 135,50 Mk.,

n rn o m Mk. o Roggen v 1 115--120 Mk.,uniJu per Au R. 120,60 Mk. ommercher Hafer (oco 123 135 Mr. ß ver Se a
Köln, 15. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder

loco 35,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,75, fremder loco 13,50, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder 14,75.

Mannheim, 15. Juni. Weizen per Juli 13,85 Mk., per Nov. 14,10 Mk.,
per März 1440. Roggen per Juli 12,30 Mk., per Nov. 12,85 Mk. per März 13,25 Mk.

Hafer per Juli 14,20 Mk., per Nov. 12,20 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,25, per Nov. 10,60, per März 11,10.

Hamburg, 15. Junk. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 138--142 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 127——-130 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

Tranſito 85 86. Hafer feft, Gerſte feſt.
Wien, 15. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MalJnni 7,02

Gd., 7,07 Br., per Herbſt 7,33 Gd., 7,35 Br. Roggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,91 Gd., 5,93 Br. Nais per Mai
uni 5,05 Gd., 5,10 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,63
d., 6,68 Br., per Herbſt 6,13 Gd., 6,15 Br.

Peſt, 15. Juni. Weizen feſt, per Juni 7,00 Gd., 7,05 Br., per Herbſt
7,13 Gd., 7, i5 Br. Roggen per Herbſt 5,45 Gd., 5,47 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per c 5,80 Gd., 5,82 Br. Mais per Juni 4,82 Gd., 4,83
Br., per Juli- Auguſt 4,85 Gd., 4,87 Br.

Paris, 15. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Juni 18,80, per
Juli 18,90, per JnliAuguſt 19,00, per September Dezember 19,10. Roggen matt, per
Juni 12,75, per Sept. Dez. 12,90.

Paris, 15. Juni. ESchlußbericht.) Weizen behauptet, per Juni 18,85, per Juli
18,90, per JuliAuguſt 18,95, per SeptemberDez. 19,15. Roggen ruhig, per Juni
12,75, per Sept. Dez. 13,90

Amſterdam, 15. Juni. Weizen auf Termine niedriger, per Juni per Nov.
135. Roggen loco ruhig, auf Termine niedriger, per Juni per Juli
per Oktober 106.

Antwerpen, 15. Juni. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer rühig.
Gerſte ruhig.

London, 165. Juni. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten
London, 15. Juni. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Monkag:

Weizen 62910, Gerſte 10660, Hafer 50780 Orts. Getreidemarkt ruhig, Weizen flauer,
Mehl nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich, Mais zu Gunſten der Käufer, Gerſte und Hafer
unverändert, angekommene Weizenladungen ruhiger, WallawallaWeizen 212, Sh., ſchwim
mendes Getreide ruhig, Tendenz zu Gunften der Käufer.

London, 15. Juni. (Schlußbericht.) Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos,
Verkäufer nachgebend, angekommene Weizenladungen ruhig aber ſtetig, Californier Weizen
241 Sh. gefordert, ſchwimmendes Getreide ruhig.

Liverpool, 15. Juni. Weizen, Mais und Mehl ſtekig.
n etersburg, 15. Juni. Weizen loco 9,75. Roggen loco 6,00. Hafer

co 3 New-ork, 15. Junk. (Telegramm). Rother Winterweizen 60 Weizen per
Juni 60i,, per Juli 61 per Auguſt 62 per Dezember 66.. Mais per Juni
455,, per Juli 455/, per September 46* Mehl 2,25. Getreidefracht 1.

Ehicago, 15. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 589 per Sept. 609 Mals
per Juli 409,.

Zucker.
Hamburg, 15. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Prodnukt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,57 per Auguſt
12,55, per Oktober 33,67 per Dezember 11,50. Ruhig-

Paris, 15. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker behauptet, 88 o loco
30 à 3125. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Juni 32,87 per Juli
33,00, per Juli Auguſt 33,00, per Oktober- Jannar 31,62

London, 15. Juni. (Telegramm,) 96 Prozent Javazucker loco 14 feſt. Rüben
Rohzucker loco 12 ruhig.

14. Juni. Zucker e.
New ork, 13. Juni. Zucker feſt und höher, Muscovado 29, Cents, roh Centri

fugal 3 Cents, raff. granul. 4 Eents.

Kaffee.
Hamburg, 15. Junk. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni

771 per Septemder 75, per Dezember 69, per März 67. Behauptet.
Havre, 15. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſfee in NewYork

ſchloß unverändert.
Havre, 15. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juni 97,50, per September 92,75, per Dezember 87,00.
Kaum behauptet.

Amfſterdam, 15. Juni. Java- Kaffee good ordinarvy 51.

Petroleum
Verlin, 13. Juni. Pelroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Ka. mit Faß

in Poſten von 300 Etr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat Mk.
Hamburg, 15. Juni. Petroleum koco feſt, Standard white loeo 5,00 Br.
Vremen, 15. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Feſt. Loco 4,75 Br.
Stettin, 15. Juni. Petrolenm loco 9,10.
Antwerpen, 15. Juni. Schlußbericht. Naffinirles Type weiß loco 12 bez.,

12, Vr., per Juli 12), Vr., per Auguſt 121, Pr., per SepteinberDezenber 125, Br.
Feſt.

Spiritns.
Berkin, 15. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liker

à 160 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko matt. Gekündigt Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 34,6

34,4 bdez., per Auguſt 35,0— 34,9 bez., per September 35,6——35,4 bez., per Oktober 35,9
35,7 bez., per November bez., per Dezember bez.

Nordhanuſen, 15. Jnni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,60 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50——55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 15. Juni. Spiritus ſtill, per Jnni-Jnli 177 Br., per Jnli-Anguft
189], Br., per AuguſtSeptember 189 Br, ver September- Oktober 191, Br.

Breslan, 15. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbranuchs
abgaben per Juni 49,80, do. do. 70 Mark Verhrauchsabgaben per Juni 29,80, do. do.

Stettin, 15. Juni. Spiritus loco behaunptet, mit 70 Mark Konſumſtener 30,59,
per J 29,50, per AuguſtSeptember 39,50.
200 Poſen, 15. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,40, do. loco ohne Faß (70er

e er.2 rris, 15. Juni. Spiritus matt, ver Juni 32,25, per Juli 32,75, per Jnli
Rugnuſt 32,78, per September Dezember 99,25.

Oele. Delſaaten. Fektivaren.
Berlin, 13. Juni. Rüböl per 300 Kilogr. mit Faß. Termine unnrändert. Ge

kündigt mit Faß Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat Mk., per Juli bez., per September per Oktober 48,1 bez. per
November und Dezember 43,1

Hamburg, 15. Juni. Rüböl mverzolli) feſt, loco 431],.
Vreslau, 15. Juni. Rüböl per Jeni 43,50, per Oktober 44,00.
Köln, 15. Juni. Nübsl loco 47,09, per Juni Br, per Oktober 44,90 Br.
Stettin, 15. Juni. Rüböl loco unverändert, per Juni 42,70, per Stpiember Okt.

42,70.
Paris, 15. Juni. (Telegramm.) Rüböl dehanptet, per Juni 44,25, per Juli 44,0,

per Juli- Auguſt 44,75, per September Dezember 45,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 14. Juni. Futterftoſſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche I ]55 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwell-
ſaatkuchen 139 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdmißkuchen 125-- 1855 Mk. für 3000 Kg. an

Rapskuchen 115—-130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 149 M
600 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren. N. auf

London, 13. Juni. Chiliſalpeter 19 sh. für gewöhnliche, 10 sh. für denn
niſche

Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin 14. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. e.

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 e
waare 149 175 Mk. bez., Futterwaare 120--140 Mk. nach Qual., feine Victoria et

cu

160 200 Mk.
Stroh. Hen.

Verlin, 14. Juni. (Amtlich.) Richtſtroh 5,50 5,00 Mk. Heu 920

5,09 Mk. per 100 Kg. uNordhauſen, 14. Juni. Richtſtroh 5,50-5,60 Mk. Heu 8,90 999
für 100 Kg.

Mehl.
Berlin, 15. Junf. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 1900 17,90 bez., Nr. 9

16,75 16,00 bez. eine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
16,00 15,25 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,00 bez. Nr 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 18. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 g. brutto incl,
Sack. Termine unverändert. Gekündigt Sack. Durchſchnittspreis Mk. per dieſen
Monat per Juli und per Auguſt 15,75 bez., per September 15,75-15,8 bey,
per Oktober bez., per November

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 14. Juni. (Amtllch.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00--7.00 N.
Nordhanſen, 14. Juni. Kartoffeln 3,00—3,20 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 14. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,29 1.00
Banchffriſch 0,90 1,50 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—],60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-1,60 Mr,
Hammelfleiſch 0,80-—1,60 Mk. Butter 1,80—2,80 Mk. per I Kg., Eier 60 Stück 2,00-4,90 Mt.

Nordhauſen, 14. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20—2,40
feinſte Gutsbütter 2,89——2,60 Mk., Eier (das Schock) 2,80--2,70 Mk., 9,90 0,93 M.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch ,20 140 Mt. von der
Kenle (ohne Knochem) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 180
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,20——1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,90 Mk.

Baumwolle und Wolle. gel ge, e
Leipzig, 15. Juni. Notirungen von Kammzug auf Zei La PlataContrakt ß w. ad Mk., Juli 3,32 Auguſt 3,35 Mk., September 3.37 Mk

Oktober 3,971 Mk., November 3,40 Mk., December 3,40 Mk., Januar 3,421 Nk,
Februar 3,45 Mk., MärzApril 3,47 Mk. Tagesumſatz 10 000 Kig. Tendenz: Ruhig

Vremen, 15. Juni. Ruhig. Banmwolle- Upland middling, loco 38 Pfg.
Wokle Umſatz 248 Ballen.

Antwerpen, 14. Juni. Wollauktion. Angeboten 2057 Ballen La plata, woron

1107 Ballen verkauft. Preiſe feſt. nLiverpool, 15. Juni. Telegr. Anſangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 8909 Ballen.

Liverpool, 15. Juni. Nachmittags. VBanmwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Specnlation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerik. Liefernngen: JuniJuli 3e Käuferpreis, JuliAnguſt 3
Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 38 Käuferpreis, September- Oktober 4 Käuferpreis,
Oktober November 4! Verkäuferpreis, November Dezember 4 Käritferpreis, Dezember
Januar 4*32 Känferpreis, Jannar-Febrnar d. Känferpreis-

Metalle.
Breslau, 15. Junl. Zink: umſatzlos.
Auſterdant, 15. Juni. Bancazinn 439),
Buenos Aires, 14. Juni. Goidagio 284,00.
London, 15. Juni. Silber in Barren 287
Hamburg, 15. Juni. Gold in Barren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd., Silber

in Barren per Kilogr. 85,25 Br., 84,75 Gd.
London, 14. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 5a
London, 15. Juni. ChiliKupfer 38 z Lſirl., per 3 Monat 382 Lſtrl.
London, 15. Jnni. Blei ſpan. Nhje Lſtrl., engl. 93 Lſtrl. Zinn 70!], Lfirl,

Zink 152 Lſtrl. Antimon 32 Lſtrl.
New York, 14. Juni. Kupfer loco 9,00.

a z Juni. (infangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
41 sh. 10 d. eſt.Clasgow, 16. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers
42 sh. I d.New ork, 19. Juni. Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll.

Wetterandſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Sonntag, den 17. Juni.
Veränderlich, windig, kühl. Starke Winde an den Küſten.

Montag, den 18. Juni.
Wolkig mit Sonnenſchein, kühl. Regenfälle, lebhafter Wind.

Waſerſtände.

bedeutet üder, unter Null.
Saale und Unſtrut.

warrants

Fall. Wuchs
Straußfurt e 15. Juni 22 0,00. 16. Juni 77 1,00.
Halle re 7 c 22 182. e u 7 1,82.Trotha I 72 1,88. 9 1,88. anAlsleben III 14. Juni 1,36. 15. 7 1,62. n 0,16

Elbe

Außig III 14. Juni 0,77. 18. Juni 7 1,12. 0,35Dresden 10 O 41. 0,26. e 0,15Wittenberg 2,12. o o 213. S 0,01Barby l e 1,78. e 1,82. S 0,04Magdeburg e c 7 1,62. J n 7 1,65. 0,19Wittenberge o 1,76. e e 1,76. 7 S
Pr. Centr.Komm.Dbl. 3 97,75 bz. G RvbinskVBologove 100.25 G (Hannoverſche Bank InduſtrieActien

Co ursn otiru n en Pr. Hyp.-A.B. VII-XII. 101,25 bz. G RNuſſ. Südweſtbahn 99,75 G Hamburger Hypotheken-Bank 8 1143,50 G
t do. do. i Ah unkündb. 27 17 e e 6 Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 1103,80 G 10 57do. do. bis 9 103,7 bz. arſchau Wiener 10er e 4 Köm sber er Vereinsbank 41 99,80 G r imedes 4der Berliner Börſe vom 15. Juni. Pr. Hyp.V.- A.G. Certif I01 80 do. er I S 8 Ladeger Conmnrtedant 3 120,00 bz. B p Bau Ausführung 51 85,00 G

(ErgänzungsCourſe Rhein. Hyp.Pfd. 1890. 4 1101,25 G do. ler 4 101 40 vz. G Mecklenburger Hypotheken 8 149,30 bz. 8 Berl. Charlottenburg. 7,8 736,0 b 6
6 o. do. zu 97,50 bz. G Wladikawkas 99,60 G Norddeutſche GrundCredit 3 98,00 bz. G S do. Reuſtadt 0 63,09 BSchleſ. Boden-Credit-Bank 5 t un ZarskoeSelo III 5 96,00 B Oeſterreichiſche Länderbank 7 n tet H Paſſage konv. 3 70,75 bz.

Deutſche Fonds und Staatspapiere de do. do. 3 ii0. An 25 Anatoliſche 5 94 z Didenbunger Spar u. Leihbank. P. Wilmersdorf 26 1619 be P p do. do. do. rz. à 100. 4 1101,60 G Portug. EiſenbahnObl. 1886 59. 10 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 7 Sazar. I edo. do. do. unt. bis 1905 4 1103,30 G do. 1889 l 34,00 bz G do. Seihtaus tonv. 6 [109,00 bz. G Berliner Lagerhof 0 82,00 GKurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 31 96,80 G Schweizer Centralbahn 1880 4 L Rhein.Weſtf.- Bank 63,25 z G do. o St. Pr. 8 1113,90 bz. G
1867 4 138,50 G 7 do. I683. 73 Bant konv.. I G Omnibus- Geſellſchaft. 12 231 ,0aieriſche Präm.Auleihe 1146.20 B „Rrvigritätg- do. 1886.... „70 eſtfäliſche Bank. 6 (I114,80 G Braunſchweiger Jnke 6 125,80Braunſchw. 20 Thlr. Looſe I105,40 bz. G Eiſenbahn-Prioritäts-Dbligatiouen. do. Nordoſtbahn. I Wiener Bankverem Buztzke, e Wege 4,90 bz6

Köln.Mind. Pr.-Anth. 32132,00 bz. G (HSSerb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 67,70 G Wiener Nnionbank. 8 Charlottenburger Waſſerwerk 91180,75 GDeſſaner St. Pr Anl.. e 3 T 7 Berg Märk. III A B g1 99,00 bz G do. do. Lit. B.. 5 61,25 bz. G De Chem. Fabrik Schering. 209 239,25 vz.b. 50 Thir.-Looſe 3 127,25 0 e in B. zu 9000 WilhelmLuxemburg 3 n Obli ti d 2 l l t Danziger Oehlmühle. 0 90,75 Gübecker e 332 126,75 G Braunſchweigiſche los o bz. G Manitoba 97,60 E. iga lionen in uſtrie er eſe ſchaf en. Düſſeldorfer Waggon 14 135,60 bz.
Meininger 7 fl-Looſe 25,75 v. LübeckBüchen m. 4 e gen NorthernPac. I. bis 1912 6 107,40 G Elberfelder Farbenfabrik. 18 263,50 G
Oidend. 40 Thir. Looſe 3 125,20 bz. Magdeburg Wittenberg 3 91406 do. bis ioäg 76.50 S ugem. Eletir.«Geſeniſchaft. Se nen ux Mainz Ludw. 68-69 gar. do. I. r. 1937 54,00 B Aſcherslebener Kaliwerke (18 157,90 bz. G Gummi-Fabrik Fonrabert 3i 99,90 z G

g do. 75. 76 und 78 4 103,00 Oreg. Railw. u. N., rz- 1925.. Bochumer Gußſtahl. do. Voigt K Winde. 8135,00 bz.Ausländiſche Fonds do. 1874 4 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 93,10 bz G Deſſauer Gas. e Wo do. Volpi Schlüter 4 1100,50 bz. Ge e e e e e e e e Nedienb. Friedr. Frzb. do. do. rz. 1931 5 2,90 bz. G Dortmunder Union 5 1160,20 G Harburg-Wien Gummi 322,50 8
ne dw re I. 7 5 G Deren r W. n 31 5956 6 Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 162,809 bz. r r v 6talien. Natb.- Pfd. ſtfr.. 3,50 G ſtoreußif St e r 103 20 35 P jaritäta. mburger Packetfahrt. eyling Th. Eiſeng.. eZopengog Sia n o See Ade wndtayw e CiſeubahnStamm-Prioritäts-Actien, See nan 10425 Knrfürſtendamm- Geſellſchaft. z 6
Oeſterr. PapierRente. WeimarGerger 4 e e. 4r,103,75 B. Neuß, Wagenbau 21, 82,60 Gdo. Cred. 100, 58 32400 bz. Werrabahn 4 AradCzanad 7 zie bz. S Saurahütte 765 Nordd. Eiswerte 71,75do. 1860er Looſe 5 I48,70 bz. Albrechtsbahn s BreslauWarſchau e ed B Leopold Kohlengrube 79,10 G Dppelner PortlandCement 4 I111,90

do. 1864er Looſe 323,80 G Böym. Nordd. GoldDbl.. DortmundEnſchede 126,20 bz. Naphta Obligationen PferdebahnGefellſchaften:Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 168, 90 z. Bnſchtiedrader Gold Obl.. MurienburgMlawkaw 9,, 119,10 bz. G Rorddeutſcher Lloyd 499.20 bz. G Braunſchweiger 8 112,25 6
do. do. 1866 e 5 153,40 bz. B Dux-Bodenbacher N e 5 /2 Oftpreußiſche Südbahn. 41 3 116,19 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 7 Breslauer e III 7 136,25 G

Spaniſche Schuld 4 64,10 eb G do. iſi hen 5 Saalbahn a 104,09 bz. G do. EiſenJnduſtrie. 4 102,40 B Stettiner 21 75,10 GTürkiſche Adminiſtr. 5 97,40 bz. do. SilberObil. WeimarGera 90,75 bz. PaſfſageActienBanverein 102,00 G Sächſ. Stickmaſchine 137,39d r e. s do. Gold Obl. 4 o ,70 bz. et Solpav Obligationen 5 n Fran Spielkarten St.-P. u r 8 6o. 0 Fres.-Loo C. 109,10 b Pr do. 5 un du ſ t Thate-Eiſenwert e e 4 8 „20 G Ver. öluRottw. Pulv. 1 p rM c e e KiſenbahnStamm-Actien. etOſtafr. Zoll-Obl. 5 105,00 G iſ S e S ogiſcher Garten 5 I166,75 G Zuckerfabrik Frauſtadt 7 1209,00 bz6e e e S IJtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 bz. G Baltiſche (gar.) 3 67,25 b. gi id 9 e do. Mittelmeerdahn ſtfr e 4 8: „00 G a h g. 1 473 m VDeutſche HypothekenPfaudbriefe. anſs Serben ded b Die nhe we. Wehhehir.. 9 o Bergwerks und HüttenActien. Bank-diskonto.
De 9 r 9 an v F f. g 77 t K ſelder 11 73,50 v.AnhaltT fauer Pfandbr. 2 l )2,40 B Kronprinz Rudolfsdadn m 94,25 bz. B Kreſetd-herbürger. 84,50 T 777 Amfſterd.2 Berlin 3 (Lomb. 3 bezw. 4). Brüſſel 3.

Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 3 113,75 bz. do. (Salzkammergut) 4 I01,70 G den Baroper Walzwerk. 2 279 G on 2 is 217 ersb1 ſchau 4do. 41. Abth 31107,90 b LembergCzernowitzer 4 092,20 G Eutin-Lübec. I 2350 v Berges 9 1124,90 bz. G Zendon 2. Paris r. Petersburg und War ſahD. Gr.-g. V. II. z. I10 d0250 Deſt.-nng. Staatseahn, alte 90, rantfurt Güterbahn 2 68,80 z. [Braunſchroriger Kohienwerte G Wien 4. Italien Playe 5. Schweiz 5. Stande
r. 110 2 „25 G j g. Staatsbahn, alte 3 „00 bz. M Braunſchweiger Kohlenwerke e e Madriddo. IV. 110 31 99,25 G do. do. 1674 3 Ibrechtsbahn (gar.) 7777, do St.-Pr 5 9925 63 naviſche Plätze 5. Kopenhagen 4. Madrid d.do. V. r. 100 3 i. 96,25 G do. do. 1885 3 84,60 bz. e We 30,10 z. Conſolidat. Bergw.G. s 15700 v Liſſabon PrivatDiskont U

do. VI. w. 100 4 (103,00 G do. do. Ergänzungen 3 87,80 eb G en h n e Conſol. Marienhütte 10 6 n W JDeutſch. Grundſch.Obl. 4 101,00 bz. G do. do. Gold-Obl. 4 1102,30 G Ungar- aliz. (gar.) c 10f 60 Conſol. Nedenh. St.Pr. 2 12,60 z. mrechnungs-Courſe.
do. do. do. 3 97,40 bz. G Oeſterr. Lokalbahn 4 Jtal. Meridional. See e BDuxer Kohlen kon. 12 los 50 vz. G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. 1 Fl. holländ 1,70 Mk.Deuſtch. Hyp.B.Pfdbr. 5 l10,60 do. Nordweſtbahn gar. 5 105,00 bz. do. Mittelmeerbahn ſtfr. b 77,25 z Gelfenktirchener Gußſtahl 1,25 G 1 r T z 95 f a b ln t Mt.

Hanib. Hyp. rzb. à 100. 101,00 dz G PilſenPrieſen 4 Georg-NartenSt.-A. 63,25 Sen re W r 2 u 20 vitWeg untündb. bis 1900. I103,40 G Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 2,90 G Bank Actie o. St. Pr. e aeinininger. Hyp. Pfdh. 4 101,50 G do. GoldOdl. s ro4 eo G agener Gußſtahl 2259 7do. H. unkündb. bis 1900 4 1103,40 G Ungar. Nordoſtbahn 5 i u. J Eiſenwerke konv. s Gold Silber- und Papiergeld.
do. Präm. Pfd 4 129 10 bz do. do. Gold Obl 5 n ugnn Anglo Deutſche Bank e 5 n u do. do. St. -Pr. h 23 7777 C urs M rtNordd.Gr.Cred. Pfoöb. 1101,00 b. do. Eiſendahn.Silber A. 9820 G BDant der Berliner Kaſſenv. S Hugo Bergwert 137,00 bz. ours in arPomm. Hyp. B. III. IV. 160 4 Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft 3 87,75 G Bank für Sprit und Prod. 70,460 bz. Jnowrazlaw, SteinſalzB. 42,90 bz. G Dollars. per St. 75do. V., VI. bis 1900 unkündk 4 10225 bz. JvangorodDombrowo 43 104,00 G Barmer Bankverein 6 115,50 bz. Kottowitzer 8 135,90 G Ducaten per St. 9,72 8

P.B. C.Pfd. I. II. r. 110 5 113,80 G KoslowWoron. 1889 4 Berliner Handels- Geſellſchaft é 133,96 bz. KöniginMarienhütte. 54,50 z. Jmperials per St. 755do. u. Y. 100 5 107,80 G KurskChark. Aſow 1889 4 98,20 bz. Braunſchweiger Bank 4.0 109,40 G König Wilhelm conv. 3 II0,25 G Napoleonsd'or per St. 16do VI. VII. IX. r. 100 4 I101,20 G KurskKiew 98,50 d. Cob.Goth. CreditGeſellſch. 5 91,50 bz. G König Wilhelm St.Pr. 8 Souvereignus m per St. 4de i zu 97, 0 G Moskau Kurst 4 94,40 G Danziger Privatbank. 9 1139,50 B Leopoldsgrube Edderitz 78, 10 G Engiiſche Banknoten per ſtr. r'oop. e m lIv3,40 MoskoRjäſan 95,80 bz. Deutſche Grundſchuld 81 119,00 bz. G Mansfelder Kuxe fco. 300,00 c Frau. Banknoten per 100 Fres. z 8t. J n rot fob. 1 85 102,10 bz. G Mosko Smolenst 5 102,60 G Deutſche Nationalbank 6 100 G Rhein. Antr.-Kohlen 65,75 v. Oeſterr. Banknoten per 100 Fl.
do. 1890 7 104, 10 b. G Rjäſan Koslow. IIIIIIIIIIIIIIIII 4 97,80 bz. G Eſſener Credit IIIIIIIIIIIIIB BI 7 133,90 bz. B Rhein.Naſſauiſche Bahn 0 68,49 B d Silbereoup. Gerlin. Anlb es 55 bdo. n 97,75 bz. G RjaſchtMorezanſtk 5 1o2, o bz. Gerger Bank IIIIIIIIIIIIIIB I 0 77 Rheiniſche Stahl Lit. 8 150,75 bz. Auſſiſqhe Banknoten oper le ne e
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h Tjhfjubale 139. Halle a. S., Sonnabend, den 16. Juni 1894.

Familie Hartwi g.
(37] Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)
Am erſten November hatte der Schneidermeiſter die Rechnung

ſeines Leipziger Tuchlieferanten bezahlt; am fünfzehnten etwa die
Hälfte von dem, was der Futter und Knopflieferant zu bean
ſpruchen hatte, ſowie eine ling ſchon fällig geweſene Rate an
die Tuchfabrik Langenſalza. Hiernach aber herrſchte in ſeiner
Kaſſe troſtloſe Ebbe. Er hatte die Koſten für ſeinen Haushalt
früher bereits ſtark heruntergedrückt und ſämmtliche Ausſtände,
die überhaupt realiſirbar ſchienen, zuſammengetrommelt. Dennoch
war er am 1. Dezember nicht in der Lage geweſen, die hundert
ünfundzwanzig Mark Hypothekenzinſen an Fräulein Johanna
loch abzuführen. Brieflich betonte er ihr, wie außerordentlich

peinvoll ihm dieſe Verzögerung ſei, und bat um Geduld bis zum
fünfzehnten. Neue, dringliche Forderungen waren inzwiſchen an
ihn herangetreten heute, am fünfzehnten, lagen nur knapp ſiebziP in f 6em Pult, wo früher die blauen Bankſcheine oft ſi
eſtaut hatten und der Gedanke, ſich nun abermals bei dem
räulein entſchuldigen und wie ein Lump und Schwindler ſie

vertröſten zu müſſen, wurmte ihn maßlos. Voll wühlender
Bitternmiß entſann er ſich jenes Junitages jetzt vor anderthalb
Jahren, wie er noch auf der Höhe der Situation dem
verſtorbenen n die hundertfünfundzwanzig Mark
hinzählte, und Ploch, in ſeiner freundlichen Art, ihn der ſchier
übertriebenen Pünktlichkeit zieh Wie hatte das Alles ſich
nun geändert!

Noch etwas kam hinzu, was ihm ganz koloſſal auf die
Stimmung drückte. Heute in aller Frühe war Doktor Holm
Schubart ausgezogen. Der Konflikt zwiſchen ihm und dem
Schneidermeiſter hatte ſich derart zugeſpitzt, daß ſelbſt Grethe
ſich außer Stande ſah, eine Verſöhnung herbeizuführen. Hartwig
räumte wohl ein, daß er den Schubart damals im Treppenhaus
unfreundlich angelaſſen; aber das war doch ſchließlich nur eine

Thatſächlich war Schubart der Angreifer, denn er
atte den Herrn van Hees in ſeiner Feindſeligkeit beſtärkt und

ihn, Hartwig, verhöhnt, und dann die Bewegung gemacht, als
ob er ihm gleich an die Gurgel wollte. Nun verlangte Schubart
noch obendrein, daß der Beleidigte Abbitte that! Auch heute,
unmittelbar vor dem Weggang, hatte er das der weinenden
Grethe als die Bedingung betont, die da unweigerlich erfüllt
werden müßte, wenn man die alten Beziehungen wieder her
ſtellen wolle.

Er denkt wohl ſo philoſophirte der Schneidermeiſter
weil ich ein Handwerker bin und er ein Gelehrter und Vor-
nehmer, da muß ich vor ihm zu Kreuz kriechen! Noch dazu, wo
er jetzt noch an allerletzten Moment zur Grethe geſagt hat, wiſſen
ſchaftlich hätte der Hees vollſtändig recht, und das ſei nur natur
gemäß, wenn ich zu Grunde ginge.

Er ſchlug mit der geballten Fauſt auf die Pultplatte. Nein,
und tauſend Mal Nein! Wenn es ihm auch innerlich Leid 7.

vor dem Streit hatte er ja den Schubart gemocht aber
das ging nicht! Und was hätt' es denn auch genutzt? Der
klaffende Riß war doch mit ein paar höflichen Redensarten
nicht wieder gut zu machen. Das ging tiefer! Ein Menſch,
der Colberger nach dem Munde ſchwatzte und dieſe Bazarwirth-
ſchaft noch vertheidigte: ein ſolcher Menſch war ſein Todfeind!

Nun fiel ihm ein, daß er dem jungen Mann doch eigentlich
Dank ſchulde. Doktor Schubart hatte den Franz in anderthalb
Jahren bis zur Obertertia gebracht, und gleich im erſten latei
niſchen Exercitium pro loco war nun der Junge Primus ge
worden Primus unter nahezu fünfzig Schülern! Der Troſt,
daß Schubart für ſeine Mühe anſtändig bezahlt worden ſei,
wollte nicht recht verfangen Hartwig kam ſich bei dieſem
Gedanken recht ordinär vor.

Aber was half's? Die Sache war wie ſie war, und wenn
ſich Schubart auf ſeine infame Bazar-Freundlichkeit verſteifte und
nicht begriff, daß er mit ſeinen ſogenannten Jdeen ſich feſtge
rannt, ſo mochte der Kerl ihm gewogen bleiben!

Trotzdem hatte der Schneidermeiſter das dunkle Gefühl, als
ſymboliſire der Weggang Schubart's ihm die beginnende Auf
löſung aller bisherigen ruhigen und klaren Verhältniſſe. Es lag

etwas in der Luft, wie die Vorahnung einer unabwendbaren
Kataſtrophe.

Stirnrunzelnd ſchloß er das Pult auf und nahm aus dem
drahtgeflochtenen Behälter die drei einzigen Goldſtücke. Sechzig
Mark auf hundertfünfundzwanzig wollte er bei Fräulein
Ploch abzahlen. Dann verblieb ihm noch einiges Silbergeld für
das Nothwendigſte.

Er ſteckte die drei geren igmarkſtücke raſch in ſein Porte-
monnaie, fuhr in den Ueberrock und ſetzte mit einem energiſchen,
beinahe wüthenden Griff den Cylinder auf.

So trat er in's Freie.
Da draußen war Alles ſo hell und ſo friſch gefroren.

Die Sonne ſpiegelte ſich in den mächtigen Eiszapfen des Röhr-
brunnens und glitzerte auf den bereiften Dächern, wie eine

von Gold und Silber. Der Meiſter jedoch fand keine
Freude daran. Die ſechzig Mark in der Taſche drückten ihn
wie ein ſchmählicher Vorwurf. Unpünktlich ſein zu müſſen
aus Noth und dazu noch bei einer ſo elenden Kleinigkeit,
das war die Demüthigung auf der Vielleicht hätte er
den Fehlbetrag borgen können; aber er ſcheute ſich, irgend wen
darum anzuſprechen, gerade weil er nun ernſthaft in Verlegenheit
war. Das wäre mißdeutet worden Wenn er denn Jemand
einweihen ſollte in ſeine peinliche Situation, ſo war ihm Fräu-
ne Ploch von allen Perſönlichkeiten noch immer die
iebſte.

Der Weg führte ihn an der r Bierhalle vorbei.
Ach was, dachte er, wie er des glänzendes Schildes anſichtig

ward, für ſo eine Hundeſtimmung iſt Kneipen gut! Trinkſt einen
Frühſchoppen

Er trat in die Wirthsſtube.
Da ſaß der Schuhmachermeiſter Gehrts vor ſeinem wuchtigen

Stammkrug, und der Hutmacher Keil, der nur einen Schnaps
trank, und der Lithograph Böhnert und einige andere Leute.

Na, rief Gehrts, dem Schneidermeiſter entgegenwinkend, da
kommt ja auch einer, dem ſich der Lump auf den Pelz gehockt!
Da, geh her, gut Spüle Dir den Aerger hinunter, wie ich
und der Keil! Ein famoſes Weihnachtsgeſchäft heuer! Wenn das
ſo fortgeht, können wir alleſammt einpacken! Dieſe verlotterte
Bande! Wenn ich den Kerl, den Pirkheim und ſeinen Spieß-

'mal unter vier Augen träfe, ich machte die Schufte
alt!

Der Schneidermeiſter, obgleich er weit mehr unter der Kon
kurrenz litt, als Valentin Gehrts, hatte doch Selbſtbeherrſchung
genug, um über die Lebhaftigkeit des Vetters zu lächeln. Gerade
jetzt durfte er ſeinen Credit durch voreiliges Einſtimmen in dieſe
Tonart nicht ſchädigen.

Jmmer der alte Skandalmacher! ſagte er, Platz nehmend.
Haſt Du noch nicht genug von damals? Zweihundert Mark für
den Wurf, und die ganze verteufelte Schererei das war
doch ſchließlich ein wenig theuer bezahlt!

Und wenn ich Zweitauſend bezahlt hätte, rief der Schuh
machermeiſter pathetiſch, die Sache wäre mir nicht Leid! So ein
verfluchter Patron! So ein verlogener Duckmäuſer!

Colberger iſt aber ſchlimmer! piepſte Herr Keil.
Nee, Pirkheim! Der r Colberger erſt hierher gelotſt und

hat ihm verrathen, daß Huber ein ſo famoſer Arbeiter iſt! Und
nun iſt er ja ſchließlich ſogar ſein heimlicher Aſſocié geworden!
Darauf war's doch natürlich von vornherein abgeſehen

Nein, das glaube ich nicht! verſetzte der Hutmacher. Das
hat ſich erſt ſpäter gemacht. Und ſchließlich können Sie das dem
Pirkheim nicht übel nehmen.

Erſt recht nehme ich's ihm übel!
Da verſtehe t Sie nicht. Warum ſoll der nicht Aſſocie

werden Wenn's überhaupt wahr iſt; denn geredet wird ja viel!
Könnte ich's haben, wär ich ſchon auch mit dabei; lieber als daß
ich ſo ſachte mit meinen neun Würmern am Hungertuche nage.Der Kampf um's Daſein! hat ſchon Luther geſagt. Der Menſch

greift zu, wo er kann, und Einer frißt immer dem Andern das
Brod weg.

Schöner Grundſatz! rief Valentin Gehrts. Ueberhaupt: iſt
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Colberger etwa gelernter Schneider? Jſt er Schuh oder Hut
macher? Nichts iſt er! Nur Geld hat er, und Andere für ſich
arbeiten läßt er!

Na, und das Riſiko? varf der Lithograph Böhnert ein.
Was Riſiko? Jm Anfang habe ich ja auch gedacht, der

Kerl wird bald einpacken; aber der frißt uns Alle mit Haut und
Haar ohne zu platzen!

Das fürchte ich auch, meinte der o. Es iſt halt
der Zug der Zeit; da hilft kein Schweifwedeln. Und es iſt ja
auch wahr: ſo ein großer Knopp, der kann billiger herſtellen
als wir Kleinen. Was glaubt Jhr wohl, was der Alles in Maſſen
bezieht! Und dann, wenn er die Arbeiter erſt 'mal richtig beim
Wickel hat und wir Kleinen kaput ſind, dann drückt er die
Löhne. Jch mit meinen paar Kappen und meine Frau macht
die Schlipſe ich kann abſolut nicht gegen Colberger auf-
kommen!

Ja, ja! brummte Gehrts und lehrte den Maßkrug. Es ſteht
faul zum Brechen!

Nun, Sie, meinte der Hutmacher, Sie können der Sache ja
ruhig zuſehen.

Jch? Wieſo?
Sie ſtehen ganz anders da wie unſereiner, der alle Jahr

taufen läßt! Zudem haben Sie ja Jhr Schäfchen längſt ſchon
in's Trockne gebracht!

Einen alten Hund hab ich! brüllte der Schuſter wüthend.
Nun, ich weiß doch ſo ungefähr, wie Sie leben. Da ſollten

Sie 'mal bei uns ein Diner mitmachen! Kartoffeln, Kartoffeln
und nochmals Kartoffeln! Ab und 'mal ein Wurſtzipfel oder
ein Eckchen Eidamer. Nein, ich erkläre ganz offen, wenn die
Geſchichte nun bald nicht beſſer wird, geb' ich's auf! Wir nehmen
dann Arbeit für Colberger!

So iſt's recht! höhnte der Schuhmachermeiſter. Ein ſelbſt-
ſtändiger Mann wie Sie, der ſeine Sache verſteht Pfui
Teufel! Sich ducken vor den Canaillen! Lieber geh' ich ehrlich
zu Grunde!

Was wollen Sie? Noth bricht Eiſen! Nicht wahr, Herr
Hartwig? Jhnen geht es auch kratzig genug, wie man hört

Wie ſo? fragte der Schneidermeiſter nicht eben erbaut. Wo
hört man das

Na Gott, wo? Ueberall! Nicht wahr, Gehrts?
Ja, ich hab's auch gehört. Blumecker Straße zu.

Blödſinn! Mir geht es ſo weit ganz fein!
So weit, ja, lächelte Gehrts, aber auch nur ſo weitJch erſte Dich nicht.
Wieviel Geſellen haſt Du jetzt ſitzen?
Ach, willſt Du da hinaus? Lieber Himmel, die Leute ſind

rar jetzt! Uebrigens laſſe ich dafür deſto mehr auswärts
arbeiten.

Der Hutmacher Keil warf dem Lithographen Böhnert einen
bedeutſamen Blick zu. Gehrts lächelte noch fataler und zuckte
die Achſeln.

Na ja, es iſt ja ganz ſchlau von Dir, daß Du's nicht Wort
haben willſt! Und vielleicht kommſt Du auch drüber hinaus.
Wenigſtens wünſche ich Dir das von ganzem Herzen!

Sehr gütig von Dir, aber ich weiß in der That nicht
Reden wir was Geſcheidteres! meinte der Lithograph.
Das dächte ich auch! rief Hartwig, und leerte ſein Glas

mit einer Gebärde, die ſeine Gleichgültigkeit gegen die albernen
Unterſtellungen Valentins ausdrücken ſollte.

Jn Wahrheit fühlte er ſich durchaus nicht wohl bei der
Sache. Selbſt die Worte des Lithographen Böhnert klangen ſo
eigenthümlich als ob der Mann das Benehmen des Schuh-
machermeiſters gut machen wolle. Hartwig entſann ſich, daß
c der Stadtbaumeiſter, als er den Rock beſtellte, eine ganz
ähnliche Miene des Wohlwollens, beinahe des Mitleids aufgeſetzt
hatte. Und die ſeltſamen Blicke des Keil und das widerwaärtige
Lächeln des Schuſters, das noch mehr ſagte, als ſeine derb-klobigen
Redensarten

Hartwig beſtellte ein zweites Glas und ein drittes. Mit
aller Gewalt erkünſtelte er den Vergnügten und Sorgloſen. Ganz
augenſcheinlich hatte der Stadtklatſch ſich ausführlicher mit ihm
beſchäftigt, als ihm erwünſcht ſein konnte. Ein Unausgeſprochenes
ſchwebte mit dunkeln Fittichen über ihm, ein beklemmendes
Räthſel, dem er nicht recht zu Leibe gehen konnte Um ſo
kaltblütiger mußte er dieſer feindſeligen Welt gegenübertreten.

Nach einer Weile erhob er ſich. Stolzer als je hob er den
Kopf. Dem Schuhmachermeiſter gab er mit einer gewiſſen
Herablaſſung die Hand dem Hutmacher Keil nickte er zu, wie
der Magnat einem Leibeigenen; vor Herrn Böhnert verneigte er
ſich mit der ruhigen, ſelbſtbewußten Artigkeit eines Weltmannes.

So ſchritt er hinaus und eilte klopfenden Herzens der
(Fortſetzung folgt.)

S Sſch a ch matt!“
Humoreske von J. H. Giers.

Nicht etwa aus Abneigung gegen die mehr oder minder
ſchönen Töchter Evas bin ich Junggeſelle geblieben. Jm Gegen
theil. Jch bin ein glühender Verehrer der Frauen und ſchätze
ſie als das höchſte Kleinod, mit dem Mutter Natur das ſoge-
nannte ſtärkere Geſchlecht dieſer Erde beſchenkt hat.

Daß ich ein Hageſtolz geworden bin und nicht das ſüße,
roſendurchflochtene Joch der Ehe trage, daran trägt vielmehr
einzig und allein eine Partie Schach die Schuld. Eine einfache
Partie Schach mit ihren freilich weniger einfachen Konſequenzen.

Die Geſchichte fängt höchſt proſaiſch an. Mein Herr Onkel,
der Vaterſtelle an mir vertrat, hielt es für angemeſſen, mich
einem Geſchäftsfreunde für ſein, wie er behauptete, liebreizendes,
lammfrommes Toöchterlein zu beſtimmen, und das, ohne mich, die
Hauptperſon, auch nur mit einer Silbe zu fragen, denn ich war
ſtets der ſogenannte „gute Junge“ der Familie, das heißt, in's
weniger verblümte übertragen, eine Schlafmütze, mit der man
aufſtellen konnte, was man wollte.

Nun iſt die Ehe ja leider nicht ſelten eine kaufmänniſche
Aktion, ein Börſenabſchluß, bei dem die Herzen den Werth von
Kaffeeſäcken oder dergleichen präſentiren. Jch habe ſogar das
unbeſtimmte Gefühl, daß die beiden Herren einen Vertrag über
das „Geſchäft“, deſſen Gegenſtand ich war, perfekt gemacht haben.
Jedenfalls kannte ich meine zukünftige Coeurdame noch mit
keinem Auge, denn mein Herr Schwiegerpapa in spe domizilirte
als reicher Kaufherr in der lieblichen Handelsſtadt an der Pleiße,
die Goethe bekanntlich in einem Momente der höchſten Begeiſte
rung ein klein Paris zu nennen beliebte, und ich für meine
Perſon war noch niemals in jenem Eldorado im Sachſenlande
geweſen, in dem nach einer unverbürgten Tradition die ſchönen
Mädchen auf den Bäumen wachſen ſollen.

Da mein Herz damals noch nicht von dem Strahl einer
allererſten Liebe trotz meiner achtundzwanzig Jahre ge
troffen worden war, ſo fand ich durchaus nichts Außergewöhn-
liches darin, als mein Herr Onkel mich eines Morgens in ſeinem
kurzen Geſchäftstone mit ſeinemPlane bekannt machte, wobei er ſagte:

(Nachdruck verboten.)

„Junge, Du mußt 'ne Frau nehmen!“
„Eine ja, wenn Sie meinen!“
„Da weiß ich 'n hübſches Mädchen für Dich! Augen

glänzend, wie friſcher Aſtrachan- Kaviar und Lippen wie Paprika!“
„Ja wenn Sie meinen!“
„Jſt ihre 300 000 Mark ſchwer mindeſtens! Morgen

früh fährſt Du nach Leipzig und ſtellſt Dich ihr vor, verſtehſt Du?“
„Wenn Sie meinen
„Alles Weitere iſt ſchon erledigt!“
„Wenn Sie aber wird ſie mich denn auch nehmen

wollen?“ wagte ich ſchüchtern zu bemerken „und ich ſie?“ ſetzte
ich im Stillen hinzu.

„Ach, Papperlapapp! So was findet ſich. Wo 'ne Lücke
iſt, ſtopft ſie ein Geldſack zu. Das Geld iſt das Fundament
für die Liebe, alles andere, die ſogenannte Poeſie, verrauſcht,
wenn dieſes Fundament fehlt. Baſta!“

Wenn mein theurer Onkel „Baſta“ ſagte, dann war jedes
weitere Wort überflüſſig. Er war ein richtiger Gemüthsmenſch,
der keinen Widerſpruch duldete.

Am anderen Morgen alſo ſaß ich, ein wahrer Adonis in's
moderne Gigerlſche überſetzt, als glücklicher Freier auf dem
Dampfroß, das mich gen Leipzig brachte. Aber je mehr ich mich
meinem Zielpunkte näherte, deſto befangener wurde ich. Jch kam
mir vor, als ob ich anſtatt des Coupeeſitzes noch die Schulbank
in der Tertia drückte, ſo linkiſch und ungeſchickt. Jch vermochte
ein ungewiſſes, nervöſes Gefühl nicht zu unterdrücken, als ob ich
mich bei dieſer Brautwerbung ganz unſterblich blamiren würde.
Vor meinen Augen tanzte ein Wald von Bäumen, auf jedem
Aſt ſaß eine Leipzkgerin und jede Leipzigerin, darunter die Meine
mit den Caviaraugen und den Paprikalippen, ſchnitt mir die
unqualifizirbarſten Grimaſſen entgegen. Es war eine qualvolle
Fahrt. Als ich am ſpäten Nachmittage anlangte, hielt ich es
nicht mehr für opportun, mich meiner Zukünftigen ich wußte
nicht einmal ihren Vornamen vorzuſtellen. Ich fuhr daher in
ein Hotel, machte mir's beguem und bummelte durch die
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Straßen, mit dem Vorſatze, meine Viſite erſt am andern Morgen ſ tritt des Hausherrn ein Ende bereitet. Doch Blendwerk

zu machen. der Hölle! Wer erſchien auf der Bildfläche? Mein PartnerIn einem der zahlreichen Cafés landete ich ſchließlich. Dort vom Schachbrett! Der alte Herr mit dem verkniffenen
ſaßen verſchiedene Spieler über dem Schachbrette. Denn Leipzig Geſicht, das naturgemäß bei meinem Anblick nicht freundlicher

te ſind iſt nicht nur die Stadt der Lerchen, ſondern auch der paſſionirten wurde.
swärts Schachſpieler. Da nun auch ich ein Verehrer dieſes edeln Was ſoll ich weiter ſagen? Eine Stunde ſpäter ſaß ich

Spieles bin, ſo geſellte ich mich einer Gruppe von Herren zu, wieder im Coupee und dampfte meinen heimiſchen Penaten zu.
t einen die einen Tiſch umſtanden, wo eben zwiſchen zwei alten Kämpen Meine Ahnung hatte mich nicht getäuſcht; dieſe erſte total miß
zuckte ein lin Tournier ausgefochten wurde. Das Spiel war wirk glückte Brautfahrt ſollte auch meine letzte ſein. Wie ich ſpäter

lich feſſelnd. Als es beendet war und ſich der Verlierer em erfuhr, hatte die junge Dame ihr Herz längſt ſchon einem Anderent Wort pfahl, forderte ich den Gewinner, der gemächlich ſeinen Mokka geſchenkt, dem ſie auch bald darauf ihre Hand reichte. Wenn
jinaus. ſchlürfte, höflich auf, mir die Ehre einer Partie zu gewähren. die böſe Fama Recht hat, ſoll ſie ſich in der Ehe Frau Xantippe

Der ſah mich mit einem hochfahrenden Blicke an, maß mich in zum Vorbild gewählt haben.
cht verletzender Weiſe von oben bis unten und ſagte dann in Jch aber hatte keine Courage mehr, nach dieſem erſten

ſpöttiſchem Tone Fiasko weitere Fahrten zum Eheſtande zu verfolgen, und ſo kam
Glas „Mit ſolch jungen Leuten wie Sie ſpiele ich nicht, es ſei es, daß ich ein Junggeſelle geblieben bin.

bernen denn um Geld!“ Aber Schach ſpiele ich heute noch, und nicht ſchlechter alsMir trieben dieſe herausfordernden Worte das Blut in die damals
bei der Stirne; doch ich heuchelte Ruhe, griff in die Bruſttaſche und
gen ſo legte einen Zwanzigmarkſchein auf den Tiſch mit den gelaſſenen

Schuh Worten: Allerlei.daß „Bitte ſehre ganz Der Alte machte ein etwas verdutztes Geſicht, er mochte Ueber die Größenverhältniſſe des Herzens bei Vögeln
fgeſetzt mich wohl nicht ſo hoch gehalten haben und ſetzte dann leiſe macht Prof. Bollinger in der Münchener Medic. Wochenſchrift
värtige brummend den gleichen Betrag dagegen. Das Spiel begann. intereſſante Mittheilungen. Bei der Entwickelung des Herzenslobigen Um unſeren Tiſch hatte ſich wieder eine Corona von Zuſchauern unter phyſiologiſchen Verhältniſſen ſpielt die körperliche Arbeit,

gebildet. Mochte nun mein Partner durch die vorhergegangene die Muskelleiſtung neben einer geeigneten Ernährung die Haupt
Mit Scene konſternirt oder von dem vorigen Spiel noch ermüdet ſein, rolle. Thiere, wie z. B. Schwein und Rind, die meiſt eingepferchtGanz kurz, er ſpielte zerſtreut, während ich meine volle Ruhe wieder gehalten werden, um an Körperfülle durch Mäſtung u zuzu
it ihm fand und fortwährend an Chance gewann. Nach Verlauf von nehmen oder zur Milchproduktion dienen, zeigen erheblich kleinere
ochenes einer Viertelſtunde gelüſtete es mich, dem alten Brummbären Herzen als frei lebende Thiere, wie Haſe, Reh, Gemſe. So iſt
nendes gegenüber einmal „ganz den Teufel“ zu ſpielen. das relative Herzgewicht von Reh und Gemſe etwa doppelt ſo
Im ſo „Kellner“, rief ich, „Kreide!“ groß als das des Menſchen, 2 mal ſo groß, als das desten. Sie wurde gebracht. Jch beſchrieb damit auf einem Felde Schweines. Thiere, welche ſich durch enorme Mustkelleiſtungen
er den einen kleinen Kreis, machte meinem ſauertöpfiſchen vis-à-vis eine auszeichnen, wie z. B. Rennpferde, gewiſſe Vögel, die ſich durch
wiſſen etwas ironiſche Verbeugung und ſagte Flugſchnelligkeit und Ausdauer hervorthun, müſſen nach theo-

wie „Mit dem ſiebenten Zuge, uein Herr, werde ich die Ehre retiſchen Vorausſetzungen eine entſprechend kräftige Entwickelung
igte er haben, Sie auf dieſem Felde matt zu ſetzen der Herzmuskulatur aufweiſen. Aus Unterſuchungen von Dr.
annes. Jn dem Kreiſe der Schach-Enthuſiaſten entſtand ein leiſes Carl Parrot ergiebt ſich: Unter allen Thierklaſſen iſt der Vogel
s der Beifallsgemurmel. Die öffentliche Meinung war ſichtlich zu vielleicht der bewegungsfähigſte. Beim Aufſuchen und Transport

meinen Gunſten geſtimmt. Mein Partner aber wurde frebs der Nahrung haben manche Vögel einen enormen Kraftaufwand
roth; ich glaube, er wäre am liebſten aus der Haut gefahren, zu leiſten. Der Habicht trägt das Haushuhn, der Steinadleroder hätte mir das Schachbrett ſammt König und Königin an n Haſen oder das Lamm in die Lüfte; der Falke kann mit

den Kopf geworfen. Damit hatte er aber völlig die Contenance einer Laſt von mehr als 1600 Gramm ohne Einbußen.) verloren, und beim ſiebenten Zuge war er richtig matt, ſeiner Schnelligkeit weite Entfernungen zurücklegen. Die
ſchachmatt! Schwimmvögel leiſten beim Schwimmen und Tauchen„Kellner!“ rief ich in meiner Siegesfreude, „Sie haben mir vielfach Bedeutendes. Mit der Stimme verrichten der

Augen die Kreide gebracht Papagei, die Droſſel und Lerche eine erhebliche Muskelarbeit.
prika!“ „Zu dienen, mein Herr!“ Die Hauptleiſtung der Vögel zeigt ſich jedoch in der Flugkraft.

Jch reichte ihm den Einſatz meines Gegners. Die durchſchnittliche Leiſtung einer Brieftaube beträgt 60—-72 Km.
Norgen „Für die Kreide!“ ſagte ich ſtolz. Die Vorausſetzung, daß ſich bei den Vögeln beſonders ſtarke
t Du?“ Und während ich meinen Zwanziger wieder in die Taſche Herzensentwickelung finden werde, hat ſich in vollem Maße be

ſchob, verbeugte ich mich mit aller mir zu Gebote ſtehenden ſtätigt. Beim Menſchen beträgt das Herzgewicht 5,00 auf 100
Grandezza vor meinem geſchlagenen Feinde und ſagte, ſeine des Körpergewichts (ein Bierherz iſt ſchwerer), beim Schwein

iehmen eigenen Worte perſiflirend: nur 4,52, dagegen bei der Brieftaube 12,25 und bei der Sing
ſetzte „Von ſolchen alten Herren nehme ich nämlich kein Geld!“ droſſel ſogar 25,64. Hohe Herzgewichte, die bei einzelnen aus-

Dann verließ ich, unter den Beifallsrufen der Zeugen ländiſchen d e gefunden werden, beruhen auf Vererbung
Lücke hocherhobenen Hauptes den Schauplatz meines glänzenden und der großen Lebhaftigkeit und Unruhe dieſer Vögel.
dament Sieges. Mediziniſches Räthſel. Jn der mediziniſchen Welt erauſcht, Am andern Morgen ſtand ich klopfenden Herzens auf der regen Experimente, die kürzlich im Hoſpital Necker mit einem

Schwelle des Hauſes meines künftigen Schwiegervaters. Jmhnyſteriſchen Jndividuum gemacht wurden, großes Aufſehen. Der
jedes Empfangsſalon fand ich meine Schwiegermama in spe und ihre 54 Jahre alte Mann war wegen Kontraktur der rechten Körper-

nenſch, Kammerzofe. Die erſte Dummheit, die ich machte, war die, daß hälfte ins Krankenhaus eingetreten. Was zunächſt bei ihm auf
ich die Zofe für die Dame des Hauſes hielt und ihr die Hand fiel, das war die außerordentliche Empfindlichkeit der Haut bei

s in's küßte. Ein Blick, wie er furchtbarer nicht von einer wirklichen Berührung mit gewiſſen Metallen, insbeſondere dem Golde. Es
f dem Schwiegermutter geſchleudert werden kann, traf mich und gab genügte zum Beiſpiel, mit der beringten Hand irgend einen
h mich mir einen Vorgeſchmack meiner künftigen Seligkeit. Körpertheil des Kranken nur oberflächlich zu ſtreifen, um an
ch kam „Hier iſt meine Tochter!“ Damit deutete die alte Dame auf dieſer Stelle nicht nur einen heftigen Schmerz, ſondern auch
ulbank ein junges Mädchen, das ich anfänglich nicht bemerkte, weil ſie ziemlich umfangreiche Brandblaſen zu erzeugen, die nur ſehr
mochte vor einem Klavier ſaß und in Noten blätterte. Jch ſtotterte langſam heilten. Um ſich zu vergewiſſern, ob die Brandwunden
ob ich einige jedenfalls höchſt unpaſſende Entſchuldigungen. Der ganze wirklich durch die Berührung mit dem Metalle verurſacht

würde. Empfang zeugte von Europas übertünchter Höflichkeit, ohne werden, oder ob der Kranke Simulant, wie die meiſten
jedem Wärme, kalt wie Nordpolluft, eiſig, ohne Herz und Gefühl. Und Hyſteriker ſie ſich nicht etwa ſelbſt mit einem Streichhölzchen

Meine meine mir zugedachte Braut? Eine von Künſtlerhand aus beibringe, beklopfte man ſeinen Rücken an Stellen, die er mit
ir die einem Granitblock gemeißelte Statue von blendender Schönheit. Jch ſeiner Hand nicht erreichen konnte. Ueberall, wo der beringte
alvolle fühlte es ſofort, ich warnicht der Pygmalion, der dieſem Steinbilde Finger des Arztes die Haut berührt hatte, wurden ausgedehnte
ich es Leben und Liebe einzuhauchen vermochte. Die Unterhaltung ſtockte Brandwunden wahrgenommen. Wie der Kranke verſichert, iſt es
wußte dann auch jeden Augenblick. Jch ſprach von Dingen, die abſolut ihm nicht möglich, ein Goldſtück in die Hand zu nehmen, ohne
her in nicht zur Sache gehörten. ſich die Finger daran zu verbrennen.ch die Dieſer peinlichen Situation wurde endlich durch den Ein Einen klaſſiſchen Entſchuldiaungszettel brach di
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Schweſter eines zu Oſtern in eine Gemeindeſchule Wiens ein ch dir bei Werk und Spens,
Ken ABCSchützen dem Lehrer: „Mein werther Herr och werd' ich wild, ſo freſſ ich dich,

rer meines Moriz! Unſer „Karo“ hat heute Nacht die Sowie dein ganzes Haus. T
Schulbücher meines Moriz aufgefre en. Jch will neue kaufen,

aber das kann ich erſt am Sonnabend, wo ich mein Lohn kriege, Röſſelſprung. Sre e wir keinen Pfennig Geld im Hauſe. Den „Karo“
abe ich verprügelt; aber mein Moriz kann nichts vor die Ge-

ſchichte. Nehmen Sie's ihm nicht übel. Es grüßt Sie Edmund ich weit len grä dir ihr ber ken
Metalldreher.“
Eine kleine reizende Epiſode erzählt einem Berliner Blatt ein e

Abonnent: „Jch bin Augenzeuge folgender kleinen Geſchichte geweſen, hal ber von bin a ſchwer ſchied ſü
welche ſich am Mittwoch zutrug. Es wird ſo Vieles in die Zeitungen ſeein un edlen Mitgefühls a noch 3 zPlatz finden, namentlich wenn er in der heutigen Zeit geeignet iſt, Ozur Nachahmung aufzufordern. Vom Friedhofe heimkehrend, ſinde ich und lenz nen mir Tranrige wol jetzt ſp

r viele Fuhe g. ws mit e s äger rffizieren beſetzten Pferdebahnwagen Platz, welche ſtark durchnäßt vom
Tegeler Schießſtande heimkehren und nun in harmloſem Geplauder ſeh ſturm len im gen rauh ßes ſan fr
Pläne für den Abend ſchmieden, denn die kurze Zeit des Kommandos diin der Reſidenz will ausgenutzt werden. Da klopft plötzlich Einer von wihnen von dem Vorderperron an die Scheiben und reicht ein beſchrie- galt ge Heimkehr. gen zur ernd ibenes Notizblatt durch das geöffnete Zahlfenſter herein. Jch ſehe zu z

der r z e in e Pay ?t S 7 eHand zu Hand wandert und Jeder ſeine Beiſteuer entrichtet. Beim i en lieWeiterreichen gelang es mir, einen flüchtigen Blick auf das Papier zu der ich als ſor ent n v fü
Preſſe feigede ar r eben des 3 erPferdebahnlutſcher inder!“ Jetzt hatte i es RäthſelsLöſung! Die i wanderte auf den Hinterperron und kam ſchwer- ver ti ler kehr ich die ſchau wie e
efüllt über das Verdeck an ſeine Anfangsſtation, um unverzüglich Feinen Jnhalt an den Lenker des Wagens auszuhändigen. Bravo

ſagte ich leiſe zu mir. Es war mir ein wohlthuendes Bild, zu ſehen, al fährt ſanft nach we der hört noch ve
wie der alte Kutſcher, der nun 20 Jahre an der verantwortungsvollen VStelle die Zügel führt, umſtanden von allen Kollegen, an der Weiden Jdammer Brücke ſeinen unerwarteten Schatz zählte, während die bunte veSchaar ſich heiter plaudernd nach allen Richtungen truppweiſe zerſtreute. ZahlenOuadrat. hi

Wir nannten vor Kurzem als den älteſten Mann Ruß- üllands r J r re Lieutenant Fgu nSawin und bezeichneten denſelben als ehemaligen Offizier der ruſſiſchen 23 5 27 29 e 9Armee. Letzteres aber war, wie wir nachträglich aus Luſſiſchen lam e Die Ziffern der erſten
erſehen, ein Jrrthum. Sawin, oder wie er eigentlich heißt „Savan“, Reihe ſind in die andern J
war ehedem franzöſiſcher Offizier, wurde beim Uebergang über die u CWer von den n und e n anderen Reihen derart einzutragen, Sriegsgefangenen erſt nach Jaroslaw und ſpäter nach Saratow ge daß die Summe agebracht. Dort gründete er ſich eine zweite Heimath und verblieb bis der was ſ.
auf u Tag, und Die W modelten allmählich ſeinen rechten, ſenkrechten und der murſprünglichen Namen „Savan“ in den ihnen mundgerechteren „Savin“ i reium. Er iſt noch unter Ludwig XV. (1768) in Tours geboren, wo beiden Querreihen ſtets 104
ſelbſt ſein Vater als franzöſiſcher Oberſt in Garniſon ſtand. Die iſt. heRevolution von 1789 machte S. als Augenzeuge mit und nahm dann ihals franzöſiſcher Offizier an den Feldzügen und Hauptſchlachten des obKonſulats und des erſten Kaiſerreichs bis zu den Kataſtrophen an der neBereſina theil. Im JeſuitenCollegium zu Tours erzogen, ernährte Hilder-Räthſel. uſich Savan während ſeiner Gefangenſchaft durch Stundengeben, erhielt e G1814 die obrigkeitliche Berechtigung franzöſiſchen Unterricht zu er wtheilen, und dann auch volle 60 Jahre hindurch in Saratow alsLehrer der franzöſiſchen Sprache. Der alte Herr ſoll noch immer ſteganz rüſtig ſein. Wie es mit ſeinen pekuniären Verhältniſſen ſteht,

v eFer nicht; 1887 ließ ihm der Kaiſer einmal 1000 Rubel wauszahlen.Die Geſammtlänge der Eiſenbahnen der Erde betrug am V FEnde des Jahres 1892 nach einer auf amtlichen Zahlen beruhenden ſaZuſammenſtellung 653 937 Kilometer gegen 573 802 am Schluſſe des

Jahres 1888. Sie hat ſich demnach in dieſem kurzen Zeitraume um ge80 135 Kilometer vermehrt. Von der Geſammtlänge entfallen 352 230

Kilometer auf Amerika, 232 317 auf Europa, 37 367 auf Aſien, u20 416 auf Auſtralien und 11 607 auf Afrika. Von den europäiſchen

Staaten hat Deutſchland das größte Eiſenbahnnetz mit 44 137 Kilo demeter, dann kommen Frankreich mit 38 645, Großbritannien und tIrland mit 32 703, Rußland mit 31 626 und OeſterreichUngarn mit

28 357. Das Geſammt-Anlagekapital der Eiſenbahnen der Erde wird arüberſchläglich auf 1391 Milliarden Mark angenommen, wovon auf Auflöſungen der Räthſel aus Ur. 133. de
Großbritannien 18*,, auf Frankreich 12, auf Deutſchland 10,89, auf A ſclRußland 6,80 und auf OeſterreichUngarn 6,34 Milliarden Mark ent- Der Streichholz-Aufgabe:

fallen. DW a e See J 7 6 5 Jr r y 2 nRäthſelecke. x WS 1T2 deNachdruck verboten.) d wRäkhſel. Beg Krytogramms: Graf Hellmut von Moltke. Erſt wägen, G

e ann wagen.Ich bind e ie W leicht Des Räthſels: Chäteauneuf Neufchäteau. ſic
Doch bin ich hart und ſcharf, durch mich Des Bilder-Räthſels: Ein Sonnenblick macht Nebeltage ver ni

Iſt Schweres ſchon geſcheh'n, geſſen. raGieb mir ein anderes Herz, dann dien

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtr. 87. lö
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